Hirſch ö 


Hauptmomente der pol 


* 


P 
Kammer Verhandlungen. 
111te Sitzung der Zweiten Kammer am 18. Febr. 


Miniſter: v. Manteuffel. 

Von dem Abgeordneten Stiehl iſt ein dringender Antrag, be⸗ 
treffend die Berathung des Prefgefeges, eingebracht 
worden. 

v. Beckerath: Es iſt nicht wohlgethan, eine ſo hochwichtige 
Angelegenheit in unwürdiger Haſt zu erledigen. Laſſen Sie den 
6. Februar einen Tag der Verſöhnung ſein. 

Minifter des Innern: Ein Theil der Preſſe hat den Eid 

in einer Weiſe beſprochen, daß man daraus wohl am beſten er: 
ſieht, wie weit fie entfernt iſt, den 6. Februar als einen Tag der 
Verſöhnung zu betrachten. Von vielen Seiten ſind der Regierung, 
inſonderheit von den Staatsanwälten, Reklamationen zugegangen, 
daß es nicht möglich ſei, mit den beſtehenden Strafgefegen rück⸗ 
ſichtlich der Preſſe auszukommen. 
Stiehl: Nach dem von mir vorgelegten Entwurfe iſt nicht 
letzt das ganze Preßgeſetz zu berathen, ſondern nur 6 Paragraphen, 
wozu eine Abendſitzung hinreihen würde. Das Land verlangt 
dringend ein Geſetz gegen die ſchlechte Preſſe. 

Nach einer längern ſehr unerquicklichen Debatte ſtellt endlich 
der Abg. Urlichs den Antrag: zur Tages ordnung überzugehen. 

Dieſer Antrag wird von der Kammer angenommen. 

Fortſetzung der Berathung der Gemeindeordnun g. 

Titel III. handelt von den Gemeinden, die nicht mehr 
als 1500 Einwohner haben. Der weſentliche Inhalt iſt 
folgender: Gemeindewähler find auch ſolche Gemeindeeinwohner, 
welche ein Grundſtück von 100 Rtl. Werth oder ein Haus beſitzen, 
auch wenn fie weniger als 2 Rtl. an direkten Staatsſteuern zah⸗ 
len. Der Gemeinderath beſteht aus 6 Mitgliedern. Dieſe Zahl 
kann auf 3 vermindert oder auf 12 vermehrt werden. Außer den 
gewählten Mitgliedern gehören zum Gemeinderath die Grundei⸗ 
genthümer, weiche ein Viertheil der Gemeindeabgaben aufbringen. 
Der Gemeindevorſtand beſteht aus einem Gemeindevorſteher (Schul 
zen) und zwei Schöffen. Der Gemeindevorſteher wird unter drei 
2 welche der Gemeinderath vorſchlägt, vom Landrath auf 

Jahre ernannt. Nach dreijähriger Dienſtzeit kamm der Gemein: 
devorſteher auf 12 Jahre gewählt werden. 


itiſchen Begebenheiten. 


nach Anhörung des Kreisausſchuſſes die Beſtätigung des Gemein⸗ 
devorſtehers oder der Schöffen verſagen. Zur Veräußerung von 
Gemeindegrundſtücken und Gerechtſamen iſt Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Gemeinderath und Gemeindevorſteher, Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde und öffentliche Licitation auf Grund einer Taxe 
erforderlich. f 

v. Kleiſt⸗Retzow beantragt zu ſetzen: Der Gemeinderath 
beſteht außer dem Gemeindevorſteher aus 6 Mitgliedern. 

F. 67 wird nach der Faſſung der Kommiſſion mit dem Amende⸗ 
ment des Abg. v. Kleiſt Retzow angenommen. 

Die Kommiſſion der Zweiten Kammer hat übrigens den Titel 
III. in 6 Abſchnitte getheilt und durch Aufführung der entſprechen⸗ 
den Beſtimmungen über die Gemeinden von mehr als 1500 Ein⸗ 
wohnern vervollſtändigt. N ; 

Titel IV. handelt von den Sammtgemeinden und Po⸗ 
lizeibezirken. Daſſelbe umfaßt die g. 68 — 78. Erhebliche 
Abänderungen ſind von der Kommiſſion nicht gemacht worden. 
Die Kommiſſion ſchlägt vor, es den geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Einrichtung der öffentlichen Polizeiverwaltung zu überlaſſen, 
in wie weit der Staat zu den Koften der Büreaus der Vorſteher 
der Sammtgemeinden beitragen ſoll. 

Sämmtliche Paragraphen werden ohne Diskuffion nach der Faſ⸗ 
ſung der Kommiſſion angenommen. Eben ſo ein Amendement des 
Abgeordneten v. Kleiſt⸗Retzow: überall ſtatt „Gemeindevor⸗ 
ſtand“ zu ſetzen: „Gemeindevorſteher“, weil es ſich hier immer nur 
um eine Perſon handelt. 

Titel V. g. 79 handelt von der Verpflichtung zur An⸗ 
nahme von Stellen. Er wird in der Redaktion, welche ihm 
die Kommiſſion gegeben hat, von der Kammer angenommen. 

Titel VI. umfaßt die $$. 80 — 86 und handelt von der Auf⸗ 
ſicht über die . 

$. 80, welcher beſtimmt, daß die Aufſicht über Gemeinden don 
mehr als 10000 Einwohnern von dem Bezirksrathe, bei den übri⸗ 
gen Gemeinden in erſter Inſtanz von dem Kreisausſchuſſe, in zwei⸗ 
ter Inſtanz von dem Bezirksrathe geführt wird, wird mit Ver⸗ 
werfung der dazu geſtellten Amendements in der Faſſung der erſte 
Kammer angenommen. y : 

88. 81 — 83 werden ohne Diskuſſion angenommen. 

Zu . 84, welcher beſagt: Gegen die Entſcheidung des Regle⸗ 
rungspräſidenten ſteht in den Fällen des $. 82 und 83 dem Ge⸗ 


Der Landrath kann „ meinderath innerhalb zehn Tagen die Berufung an den Minifter 


(38. Jahrgang. Nr. 20.) 
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des Innern zu, beantragt die Kommiffton. den : 
meinden, welche nach den Beſtimmungen lee: 
werden, ſteht die ind. 82 und 83 dem Regierungspräſidenten nach 
Anhörung des Bezirksraths vorbehaltene Entſcheidung dem Land⸗ 
rathe nach Anhörung des Kreisausſchuſſes zu. Gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Landraths findet innerhalb 10 Tagen die Berufung 
an den Regierungspräfidenten ſtatt. ; 

„Der Paragraph wird mit dem von der Kommiſſion beantragten 
Zuſatze angenommen. j a # 

Zu ß. 85, welcher beſtimmt, daß der Gemeindevorſtand oder 
Gemeinderath vorläufig durch den Miniſter des Innern ſuspendirt 
werden kann, und daß die ſchließliche Beſtimmung durch ein den 
Kammern vorzulegendes Geſet erfolgt, beantragt die Kommiſſion 
den Zuſaß: daß die Suspenſion nur auf höchſtens ein Jahr er⸗ 
folgen kann. 5 7 

8 Paragraph wird mit dem von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
genen Zuſatze angenommen. 8 

9. 88 behält die Faſſung der erſten Kammer. 


n ! 
11 te Sitzung der Zweiten Kammer am 18. Febr. 
Abends. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, v. Rabe. 


Bericht der Kommürfion für Finanzen und Zölle über den die 
Grundſteuer betreffenden Geſetzentwurf. , 


Der Ausſchuß iſt der Anſicht, daß in der Kürze der Zeit nicht 


Bel Se: 


der ganze Inhalt des von der Regierung vorgelegten Geſetzentwur⸗ 


fes erledigt werden kann. Er hat deshalb einen eigenen Entwurf 
vorgelegt, welcher die Grundſätze des Regierungsentwurfs enthält, 
die Ausführung aber, namentlich die Veranlegung der neuen Grund⸗ 
ſteuer dem Finanzminiſter für jetzt überläßt. Dieſe Grundſätze find: 
1. Jedes Ertrag gewährende Grundſtück wird beſteuert. 2. Die 
gegenwärtig fteuerfreien oder bevorzugten Grundſtücke des platten 
Landes werden zur Steuer herangezogen. 3. Die Städte mit 
ihren Feldmarken und Gärten werden beſteuert. 4. Eine Ent: 
ſchädigung wird nur dann gezahlt, wenn läßige Verträge oder 
ſpezielles Prioilegium durch den Staat vorliegen. E 
$. I lautet nach der Faſſung der Kommiſſion: 
Von allen Grundſtücken im Staate, welche einen Rein⸗Er⸗ 
trag gewähren, ſoll fortan die Grundſteuer entrichtet werden. 
Die einzelnen Güter und Grundſtücke des platten Landes 
und gewiſſe Klaſſen von ſolchen nach den verſchiedenen, zur 
Zeit beſtehenden Steuer⸗Syſtemen oder aus beſonderen Pri⸗ 
vilegien noch zuſtändigen Grundſt uer⸗Befreiungen oder Bes 
vorzugungen werden hierdurch aufgehoben. 
Nicht minder werden diejenigen Städte mit ihren Gemar⸗ 
kungen, welche jetzt nur dem Serviſe nach der Beſtimmung 
des 5. 6 des allgemeinen Abgabe-Geſetzes vom 3. Mai 1820 
unterliegen ‚ oder weder Servis noch Grundſteuer entrichten, 
der letzteren unterworfen, diejenigen Städte aber, welche 
nach dem für ſie geltenden Steuerſyſtem einer geringeren 
Grurdſteuer, als die demſelben Steuerſyſtem unterworfenen 
Ortſchaften des platten Landes unterliegen, hierin den letzte⸗ 
ren gleichgeſtellt. 7 
Die Entſcheidung darüber, ob und inwieweit den Beſitzern 
der bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücke eine Ent: 
ſchädigung zu gewähren ſei, bleibt vorbehalten. 
Der Paragraph wind in dieſer Faſſung in namentlicher Abſtim⸗ 
mung angenommen. 
Die d 2— 5 lauten: a 
Ausgenommen von der Beſtimmung des g. 1 bleiben bieje: 
nigen Grundſtücke, welche dem Staate, den Provinzen, den 
Kreisen oder den Gemeinden gehören, inſofern ſie zu einem 
a ba ale? Diane oder Geb rauche beſtimmt ſind, inſonder⸗ 
eit alſo: 7 


—— 


a) Gaſſen, Plätze, Brücken, Land: und Heerſtraßen, die 
Schienenwege der Eisenbahnen, Fahr und Fußwege, 
Leinpfade, Ströme, Flüſſe, Brunnen, ſchiffbare Ka⸗ 
näle, Häfen, Werfte, Ablagen, Feſtungswerke, Exer⸗ 
cierplätze, Kirchhöſe, Begräbnißplätze, Spaziergänge, 
Luſt⸗ und botaniſche Gärten; a 

b) lediglich zur We ene Saenger Plätze, Straßen 
und Anlagen beſtimmte Baumſchulen und die zur Ufer⸗ 
befeſtigung des Meeres, öffentlicher Ströme oder Flüſſe 
dienenden Anpflanzungen; 

e) Königliche Schlöſſer und zum Gebrauche öffentlicher Bes 
hörden oder zu Dienſtwohnungen für Beamte beſtimmte 
Gebäude, als: Militair⸗, Regierungse, Juſtiz⸗, Poli: 
zeile, Steuer⸗ und Poſtverwaltungs⸗Gebäaͤude, Kreis. 
und Gemeindehäuſer; 2 

d) Kirchen, Kapellen und andere dem öffentlichen Gottes: 
dienſte gewidmete Gebäude; 5 

e) die Dienſthäuſer der Erzbiſchöfe, der Biſchöfe, der 
Dom: und Kurat: oder Pfarrgeiſtlichen und ſonſtiger 
mit geiſtlichen Functionen bekleideter Perſonen der ver⸗ 
ſchiedenen Religions⸗Geſellſchaften; ferner der Gymna⸗ 
ſial⸗, Seminar: und Schullehrer, der Küſter und an⸗ 
derer Diener des öffentlichen Kultus; 

1) Bibliotheken, Muſeen, Univerfitäte: und alle anderen 
zum Unterricht beſtimmten Gebäude; 

g) Armen: und Krankenhäuſer, Beſſerungs⸗, Aufbewah⸗ 
rungs- und Gefängniß⸗Anſtalten. 

Die Grundſteuerfreiheit der unter e. bis g. aufgeführten 
Gebäude erſtreckt ſich auch auf die dazu behörigen, mit ihnen 
in derſelben Befriedigung belegenen Hofräume und Gärten. 

Eben ſo bleiben alle Brücken, Kunſtſtraßen, Schienenwege 
der Eiſenbahnen und ſchiffbare Kanäle, welche mit Genehmi⸗ 
gung des Staates von Privatperſonen oder Aktien Geſellſchaf⸗ 
ten zum öffentlichen Gebrauche angelegt find, von der Grund. 
ſteuer befreit. 8 } 

$.3, In den beiden weſtlichen Provinzen werden die bis⸗ 
her von der Grundſteuer befreiten Grundſtücke zu derſelben 
nach den Vorſchriften des Grundſteuer Getetzes vom 21. Ja⸗ 
nuar 1839 (Geſetz⸗ Sammlung für 1859 Seite 30 u. ff) ver 
anlagt. 

$. 4. Innerhalb der ſechs öſtlichen Provinzen find die von 
der Entrichtung der Grundſteuer bisher befreiten oder dabei 
bevorzugten Grundſtücke, unter Zuziehung der B theiligten, 
nach Maaßgabe einer von dem Finanz⸗Miniſter zu ertheilens 
den Inſtruktion zur Grundſteuer vorläufig zu veranlagen. 

$. 5. Nachdem das Geschäft der vorläufigen Veranlegung 
beendet iſt, werden die Reſultate derſelten nebft dem Ent⸗ 
wurfe eines die Erhebung der Grundſteuer nach Maaßgabe 
dieſer Veranlagung anordnenden Geſetzes den Kammern zur 
Genehmigung vorgelegt werden. 

Die Paragraphen werden ſämmtlich nach der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion angenommen. 

Schließlich wird das Geſetz im Ganzen genehmigt. 

Es folgt der Bericht der Gemeindekommiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Unterftünung der bedürftigen 
Familien zum Dienſte einberufener Reſerve⸗ und 
Landwehrmannſchaften. 

Die Ueberſchrift wie die 5. 1 und 2 werden angenommen. 
cine g et, fi wie ic gh 8 

Zu g. 4 hat die Kommiſſion beantragt: Die Beſtimmung zu 
ſtreichen, daß bei ſolchen Landwehrmännern, welche in die zwei 
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer eingeſchätzt ſind, oder wo die⸗ 
ſelbe nicht beſteht, eingefhägt worden wären, die Hilfs bedürftig⸗ 
keit nicht nachgewieſen zu werden braucht. Der Paragraph wird 
mit dem Kommiſſionszuſatze angenommen. 1 


Zu g. ö ſtellt der Abgeordnete v. Gries heim ein Amendement, 
wonach den Familien einberufener Landwehrmänner, wo Armer⸗ 
ärzte beſtehen, freie ärztliche Behandlung zugeſichert wird. 

Der Kriegsminiſter empfiehlt das Amendement. 

Der amendirte Paragraph wird angenommen. 

5. 6 — 11 werden mit unweſentlichen Abänderungen ange⸗ 
nommen. 

Zu g. 12 ſtellt der Abgeordnete v. Griesheim das Amende: 
ment, den Familien Gefallener oder Verwundeter nicht, wie das 
Geſetz will, nur Ein Jahr lang, ſondern fünf Jahre lang nach 
dem Tode die Kreisunterſtützung zu belaſſen. 

Der fo amendirte Paragraph wird, nachdem ihn auch der Kriege: 
miniſter empfohlen, angenommen. 

Die übrigen Paragraphen geben zu keiner Erinnerung Anlaß 
und werden angenommen. 

Es folgt der Bericht der Central⸗Budget Kommiſſion über die 
Ausführung des am 9. Januar bezüglich der Lotterieverwaltung 
gefaßten Beſchluſſes. 

Der Antrag geht dahin, die beſchloſſene Herabſetzung der Ge⸗ 
bühren und Gewinnantheile der Lotterieeinnehmer eiſt mit dem 
Beginn der 102ten Lotterie eintreten zu laſſen, und zwar mit der 
Maßgabe, daß den Einnehmern 3%, pr. C. der Gewinne verbleibe. 
Der Ausſchußantrag wird angenommen. 


11a te Sitzung der Zweiten Kammer am 10. Februar. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Ladenberg. 
Fortſetzung der Berathung der Gemeindeordnung. 
Titel VII. enthält die Ausführungs- und U:bergangs : Be: 

ſtimmungen. 

$. 87, welcher die Uebertragung des Erlaſſes der zur Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes erforderlichen vorübergehenden Beſtimmungen 
an den Miniſter des Innern enthält, wird ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. 

88. 88 — 91 beziehen ſich auf die Bildung neuer Gemeindebe⸗ 
zirke, wo ſolche bisher nicht beſtan en haben. 

ö 1 88 wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

„Sh wird mit einer von der Kommiſſion gemachten nicht er⸗ 
heblichen Aenderung ang; nommen. 
88. 90 — 92 werden nach der Redaktion der erſten Kammer an⸗ 
genommen. 

Zu $. 93 hat die Kommiffion eine Aenderung beantragt, nach 
welcher ein Zuſatz der erſten Kammer, der die Bildung neuer Ge⸗ 
meindebezirke von dem Urtheile der neu zu bildenden Gemeinde: 
räthe und Keisverſammlungen abhängig macht, verworfen wird. 

Der Paragraph wird nach dem Antrage der Kommiſſion ange: 
nommen. 

4 94 wird unverändert angenommen. 

— werden nach der Faſſung der erſten Kammer ange: 


8. 98 wird erſt nach eini m 
2 angenommen. Debatten in der Faſſung der erſten 
F. 99 handelt von der Penſtonsberechtigung der Kommunaibe⸗ 
amten und hat von der Kommiſſion den Salat erhalten, daß auch 
diejenigen Beamten, welche zwar auf Kündigung angeftellt find, 
8 en nur aus Br, 8 Gebrauch gemacht 
wird, den lebenslänglich angeſtellten Beamten glei 
den ſollen. \ glich ang gleich geſtent wer⸗ 
Der Paragraph wird mit dieſem Zuſatze der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. 
$. 100 wird ohne alle Diskuſſion angenommen. 8 
Es folgt der Bericht der Agrarkommiſſion über den Entwurf, 
betreffend die Ergänzung und Abänderung der Ge: 
meinheitstheilungsordnung vom 7. Juni 1821, wie 
er nach den Beſchlüſſen der erſten Kammer ſich geſtellt hat. 


\ 


\ 
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Die Kommiſſien empfiehlt die Beſchlüſſe der erſten Kammer zur 
Annahme mit Ausnahme eines Zuſatzes zu g. 0, welcher beſtimmt, 
daß es dem Befiger eines belaſteten Waldes, wenn er Provokat 
iſt, freiſtehe, ob er den Dienſtbarkeitsberechtigten nach dem Nu: 
tungsertrage der Dienſtbarkeit oder nach dem Vortheile, welcher 
dem Belaſteten aus deren Aufhebung erwächſt, entſchädigen will. 

Der Miniſter des Innern erklärt ſich gegen den Antrag 
der Kommiſſion. 1 

Der Antrag der Kommiſſion wird von der Kammer verworfen 
und der Entwurf nach den Beſchlüſſen der erſten Kammer ange: 
nommen. ; 

Es folgt der Bericht der Agrarkommiſſion über die von der er- 
ſten Kammer beſchloſſenen Beſtimmungen wegen Regulirung 
der gutsherrlich⸗ bäuerlichen Verhältniſſe in 
Oberſchleſien. 

Die erſte Kammer hat in mehreren Zuſatzparagraphen zur Ab⸗ 
löſungsordnung beſondere Bestimmungen für Oberſchleſien vorge⸗ 
ſchlagen, nach welchen die Beſiczer regulirungsfähiger Stellen, ſo⸗ 
fern ſie nicht einen Antheil an der Ernte genießen, unter Aufhe⸗ 
bung aller gegenſeitigen Berechtigungen und Verpflichtungen gegen 
eine Rente von 5 Prozent von der Hälfte des Kapitalwerths der 
Gebäude und Ländereien das Eigenthum der Stelle erhalten follen. 

Die Kommiſſion beantragt, den Beſchlüſſen der erſten Kammer 
ihre Zuſtimmung zu verſagen. Die Stellen ſind ſehr ungleich be⸗ 
laſtet. Einige haben ſo ausgedehnte Berechtigungen, daß nach 
Aufhebung der gegenſeitigen Leiſtungen die Gutsbeſitzer unter An⸗ 
ordnung des Ablöſungsgeſetzes noch beſondere Entſchädigun zu 
leiſten haben; es iſt daher zweckmäßiger für Oberſchleſien keine 
Ausnahme zu machen. - 

Arnbronn (als Berichterſtatter): Die Gerechtigkeit erfor⸗ 
dert, daß nach den allgemeinen Normen des Geſetzes die Höhe der 
Belaſtung genau ermittelt werde, daß weder auf der einen Seite 
ein Geſchenk, noch auf der andern eine übertriebene Anforderung 
an den Belaſteten gemacht werde. Bei namentlicher Abſtimmung 
wird der Antrag der Kommiſſion mit 212 gegen 19 Stimmen 
8 und alſo damit der Antrag der erſten Kammer ver⸗ 
worfen. 


114 Sitzung der Ar Kammer am 19. Februar 
ends. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe 
und einige Kommiſſarien. 5 

Bericht über die im Staatshaushaltsetat in Einnahme geſtellte 
Menonitenſteuer. 

Die Kommiſſion beantragt, zu beſchließen: Den Betrag der 
Menonitenſteuer von 6623 rtl. 18 ſgr. I pf. für 1850 im Etat 
abzuſetzen. 0 er i 

Miniſter des Innern: Wir haben in Preußen 3118 Me⸗ 
nonitenfamilien. Die große Mehrzahl wohnt in den Niederungen 
der Weichſel. Die am Rhein wohnenden halten meiſtens den Mi⸗ 
litairdienſt mit ihren religiöſen Anſichten vereinbar, die in Preu⸗ 
ßen wohnenden find aber anderer Anſicht. Nach der Verfaſſung 
unterliegt die Militairpflichtigkeit der Meneniten keinem Zweifel. 
Die Menoniten in Weſtpreußen erklären aber, lieber auswandern 
zu wellen, als durch die Ausführung der Verfaſſungsurkunde mit 
ihrem Gewiſſen in Konflikt zu kommen. Es fragt ſich allo, ob 
die Sache auf die Spitze zu treiben oder nicht vielmehr die Rege⸗ 
lung derſelben der künftigen Geſetzgebung vorzubehalten ſei. Ich 
halte das letztere für rathſamer. 3 g 

urlichs: Die Poſition im Finanzetat darf nicht unerledigt 
bleiben. : x 

Finanzminiſter: Die Menonitenfteuer iſt noch durch Fein 
Geſetz aufgehoben, auch beruht ſie auf einem Vertrage. Ich halte 
es nicht für billig, daß, da die meiſten Menonſten ihrer Militair⸗ 
pflicht nicht genügen, aber dafür die Steuer übernommen haben, 


ihnen jetzt, wo fie über das Alter der Militairpflichtigkelt hinaus 
ſind, die Steuer erlaſſen wird. Ich glaube das iſt nicht im In⸗ 
tereſſe derer, die ihrer Pflicht gegen das Vaterland genügt haben. 
Landfermann ſteilt folgendes Amendement: „In der Er⸗ 
wartung, daß die Königl. Regierung in der nächſten Regisfatur- 
periode eine die Menonſtenſteuer betreffende Geſetzesvorlage an die 

Nammer gelangen laſſen werde, geht die Kammer über den Antrag 

der Kommiſſion, ohne Monitum zur Einnahmepofition, zur Ta⸗ 

gesordnung über. * . 

Der Finanzminifter erklärt ſich mit tiefem Amendement 
ein verſtanden. 5 

Das Amendement des Abgeordneten Landfermann wird von 
der Kammer angenommen. 

Es folgt der dritte Nachtrag zum dritten Bericht der Budget⸗ 
kommiſſion über den Etat der öffentlichen Schuld. 

»Der Bericht hebt die ausgezeſchnete Finanzlage des preußiſchen 

Staats hervor, welche der muſterhaften Pünktlichkeit in Verzir⸗ 
fung und Tilgung der öffentlichen Schuld zu verdanken iſt. 

Nach Artikel 3. der Verordnung vom 17. Januar 1820 find zur 
Berzinſung und Tilgung der Staatsſchulden beſtimmt: 1. Der 
geſammte Reinertrag der Domänen: und Forſten⸗Revenüen der 
Monarchie, ausſchließlich derer, welche zum Kronfideikommiß ge⸗ 
hören. 2. Der geſammte Erlös aller ſeit dem 1. Januar 1820 
veräußerten Domänen: und Forſt-Grundſtücke, Renten, Dienfte, 
Gerechtſame u. ſ. w. fo weit die Summe dieſes Erlaſſes den etats⸗ 
mäßigen Bedarf zur Kapitaliſirung nicht überſteigt. 3. Der ge⸗ 
fammte ueberſchuß aus dem Salzmonopol, fo weit derſelbe zur 
Ergänzung des Bedarfs nothwendig iſt. 

Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß durch die Vermehrung der 
Domänenveräußerungen die verpfändete Subſtanz des Staats⸗ 
vermögens unverhältnißmäßig verringert werden könnte. Sie 
beantragt daher: daß zur jährlichen Verzinſung und etatsmäßigen 
Tilgung der Staatsſchulden außer den eingehenden Revenüen der 
Domänen und Forſten alljährlich eine Million Thaler aus den Do: 
mänenveräußerungsgeldern verwendet und das alsdann noch feh⸗ 
lende aus den Salzdebitüberſchüſſen gedeckt werde, daß aber, wenn 
Veräußerungen oder Ablöſungen zu größerem Betrage ſtattfinden, 
der dadurch erzielte Mehrbetrag zur außerordentlichen Schulden⸗ 
tilgung verwendet werde. 

Kamphauſen erklärt ſich gegen den Antrag, weil die Domä⸗ 
gen um fo mehr zur Sicherheit der Staatsgläubiger ausreichen, 
als durch Tilgung von 38 Millionen Staatsſchulden die Deckung 
ſich um eben ſo viel mehr gemehrt hat. 2 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag der Kommiſſion 
mit 141 gegen 109 Stimmen verworfen. 

Der Ausgabeetat für die öffentliche Schuld ſchließt für 1819 
mit 7.549200 rtl. und für 1850 mit 7,522000 rtl. ab. Die ge⸗ 
ſammte Staatsſchuld beträgt jetzt 132,778 68 rtl. 
Alle im Auslande kontrahirten Schulden ſind längſt getilgt. Die 
urſprünglich ſehr zahlreichen Gattungen von Staltsſchuldſcheinen 

find jetzt auf ſechs reduzirt. Die urſprüngliche allgemeine Staats⸗ 
ſchuld betrug 180,00 1720 rtl. 23 gr. 10 pf. 

In Bezug auf die verzinsliche Staatsſchuld beantragt der Aus⸗ 
ſchuß: daß mit dem nächſten Etat ein Tilgungsplan der freiwil- 
ligen Anleihe von 15 Millionen Thaler vorgelegt und eine entſpre⸗ 
chende Summe auf den Etat gebracht werde. 

Der Finanzminiſter erklärt ſich damit einverſtanden. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 

Die un verzinsliche Staatsſchuld beträgt 20,842347 rtl. 
Die Geſammtausgabe für die öffentliche Schuld für 1849 mit 
7,540 200 rtl. wird als richtig anerkannt und für 1850 auf 7,5601031 
rtl. 10 fgr. II pf. feftgeftellt, f 
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Es folgt der Bericht der Centralkommiſſion über die Berg: 
werks⸗, Hütten: und Salinen verwaltung, die 
Verwaltung der Porzellan- und Geſundheitsgeſchirr⸗Manufaktur, 
die Poſtverwaltung und die Telegraphenverwaltung. A 

Die Kommiſſion beantragt: Die Kammer wolle für nothwendig 
erklären, daß mit dem Verkauf der fiskaliſchen Gruben» und Hüt⸗ 
tenwerke nach Zeit und umſtänden, fo weit ſolcher ohne Verluft 
für die Staatekaſſe ſtatiſinden kann, und unter forgfältiger Be: 
röckſichtigung anderer Staatsintereſſen vorgeſchritten werde, und 
daß die Wiederbeſetzung erledigter Stellen nur proviſoriſch geſchehe. 

Handels mintſter: Die Kammer iſt nicht befugt, den Ber: 
kauf der Gruben- und Hüttenwerke ohne die andere Kammer und 
ohne die Regierung zu beſchließen. Eine Ermächtigung der Re⸗ 
gierung zu derartigem Verkauf durch die Kammern wird der Re⸗ 
gierung ganz angenehm ſein. 

Auf den Antrag des Abgeordneten Erbreich beſchließt die 
Kammer, in Erwägung, daß nach den Eröffnungen des Handels⸗ 
miniſters bei ſich darbietender Gelegenheit ſolche ſiskaliſche Werke 
und Hüttenwerke, bei denen dies ohne Nachttheil geſchehen kann, 
veräußert werden ſollen, zur Tagesordnung überzugehen. 

Zur Dispoſition für außerordentliche Fälle des Bedarfs ſind 
205000 rtl. angeſetzt, von welchen die Kommiſſion 48000 rtl. in 
Abſatz zu bringen beantragt. 

Der Handels miniſter beantragt eine Herabſetzung auf 
10000 rtl. 

In der Abſtimmung wird letzterer Antrag angenommen. 


1185te Sitzung der Zweiten Kammer am 20, Fett, 


Miniſter: v. Manteuffel, 
Kommiſſarien. 

Miniſter des Innern: Ich habe den Auftrag, der ohen 
Kammer von folgender königlicher Botſchaft Mittheitung 
zu machen: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen, haben, in Erwägung, daß die Berathungen der 
Erſten Kammer nicht über den 25. Febr. hinaus dauern können, 
beſchloſſen, nach Artikel 77 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Jan. 
die Zweite Kammer zu vertagen. Zu dieſem Zwecke laden Wir 
die Mitglieder der Zweiten Kammer auf den 26. Februar in Unfer 
Reſidenzſchloß zu Berlin ein, um, da Wir perſönlich die Vertagung 
auszuſprechen durch Unwohlſein behindert ſind, ſolches durch unſern 
Miniſter⸗Präſidenten vollziehen zu laſſen.“ 

Bericht über den Geſetzentwurf wegen der Gemeindever⸗ 
pflichtung zum Erfa des bei öffentlichen Auf: 
läufen verurſachten Schadens. 

Die Kommiſſion ſchlägt der Kammer einſtimmig vor, dem 
Geſetzentwurfe, fo wle derſelbe aus den Berathungen der erſten 
Kammer hervorgegangen iſt, ihre Zuſtimmung zu erthellen. 

Die einzelnen Paragraphen des Geſetzes werden ohne Diskuſ⸗ 
ſion angenommen. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe, 
betreffend die in der erſten Kammer abweichend gefaßten Beſchlüſſe 
über den Geſetzentwurf wegen der auf den Mü hlengrund⸗ 
ſtücken haftenden Reallaſten. 

Die zu $. 2, 6, 8, 9 von der erſten Kammer gemachten Ab⸗ 
änderungen empfiehlt die Kommiſſion anzunehmen, dagegen aber 
die zu $ 3 gemachte Abänderung abzulehnen. 

Der Miniſter des Innern empſiehlt die Annahme des 
Kommiſſionsantrages, weil ſonſt Ausnahmen von Ausnahmen 
gemacht würden. 2 0 

Bei der Abſtimmung werden bie Vorſchlaͤge der Kommiſſton 
angenommen. ; 


Simons und mehrere Regierungs⸗ 


F ne nen 
RT 


Beilagen.) 


Bericht der Agrarkommiſſion über das Rentenbanken— 
gefeg in der Faſſung der erften Kammer. 2 

Die Kommiſſion empfiehlt einſtimmig die Faſſung der erften 
Kammer zur Annahme. 

Der Kommiffionsantrag wird ohne Diskuſſton angenommen. 

Bericht der Juſtizkommiſſion über die vorläufige Verordnung 
vom 4. Januar 1849, betreffend die in Stelle der Vermögens- 
konfiskation gegen Deſerteure u. ſ. w. zu verhängende 
Geldſtrafe. 


Der Juſtizminiſter erklärt ſich mit den von der erſt n. 


Kammer gemachten Abänderungen einverſtanden. 

Nach dem Antrage der Kommiſſion wird die Verordnung vom 
4. Januar 1849 als dringend anerkannt und mit dem von der 
erſten Kammer gemachten Zuſatz an genommen. 

Bericht der Kommiſſion zur Pröfung des von der erſten Kam⸗ 
mer vorgelegten Entwurfs, betreffend die Errichtung von 
Provinzialhilfskaſſen. 

Zur 1 von Provinzialhilfskaſſen ſind dem vereinigten 
Landtage 2 Millionen Thaler in Staatsſchuldſcheinen und 500,000 
Thlr. zinsfrei dargeboten worden. Für jede Provinz iſt ein ihren 
Verhältniſſen entſprechendes Statut entworfen worden. Die 
Schwierigkeit der Ausführung liegt darin, daß die Provinzial⸗ 
vertretung noch nicht organiſirt iſt Die Kommiſſion hält die 
Kompetenz der Kammer, in dieſem Falle die Initiative zu ergrei⸗ 
fen, nicht für begründet, ſie vertraut vielmehr, daß die Regierung 
die Angelegenheit fo ſchnell fördern werde, als es die Verhältniſſe 
geftaiten, Sie beantragt daher, dem Geſetzentwurf die Geneh⸗ 
migung nicht zu ertheilen. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen und alfo der von 
der erſten Kammer vorgelegte Geſetzentwurf verw orfen. 

Darauf wird die Verordnung vom 21. Juli 1849, betreffend 
die Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichts⸗ 
verfahrens in den Bezirken des Appellationsgerichts zu Greifswald 
und des Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein nach dem Vorſchlage der 
Kommiſſion für dringend anerkannt und in der Faſſung der erſten 
Kammer angenommen. 

Es folgt die Berathung über die Po ſt v er waltung. 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, das Gewicht der poſtpflichtigen 
Pakete zu ermäßigen. 

Der Finanzminiſter ſpricht gegen den Kommiſſionsantrag. 

Der Kommiſſionsantrag wird verworfen. 

„Die Kommiſſion findet die Verträge mit den Poſthaltern als 
für den Fiskus ſehr unvortheilhaft, da z. B. der Poſthalter zu 
Berlin für das Pferd jährlich 270 rtl. erhalte. 

Der Regierungskommiſſarius findet die Vergütigung bei den 
hohen Anforderungen nicht für zu groß. 

88 Bene de wird verworfen. 5 

erabſetzung des Prei e lung wird für 
A erklärt. e ei ang f 

Die Kommilfion beantragt Herabfegung des Gehalts für die 
Ober. Poſt⸗Direktoren und hält 21 Controleurs, Rendanten und 
Kaſſirer für überflüſſiz. 

Regierungskommiſſarius: Die neue Poſtorganiſation 
erfordert einen viel größern Kraftaufwand, denn die geſammten 
Pofverfendungen im preußiihen Staate find von 63,000,000 auf 

0,000,000 gewachſen. Dennoch iſt keine Mehrausgabe für die 
Poſtverwaltung gefordert worden. n f 

Handelsminifter: In dem gegenwärtigen Moment, wo 
den genannten Beamten die neue Organiation vorzugsweiſe ob⸗ 
liegt» iſt es bedenklich, ihren Eifer durch Gehaltsherabſetzung zu 
erkalten. 

Es wird in Berückſichtigung der Mittheilungen des Regierungs⸗ 
Kommtſſarius über die Kommiffions-Anträge zur Tagesordnung 
übergegangen. . f 5 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850, 


Auf den Vorſchlag der Kommiſſion wird die Verwandlung der 
alten Namen der Poſtämter in Poſt⸗Comptolrs verworfen. 

Die Einnahmen der Poſtverwaltung für 1849 mit 6,941,810 
rtl., die Ausgaben mit 5,941,310 rtl. werden genehmigt, und die 
Einnahmen für 1850 auf 6,750,834 rtlr., die Ausgaben auf 
6,040,897 EN feſtgeſtellt. Der Ueberſchuß beträgt alſo für 1849 
eine volle Million, für 1850 aber nur 653,087 rtl. 

Der Etat der Telegraphen verwaltung für 1849 mit 
148,250 rtlr. Ausgabe und 61,310 rtir. Einnahme wird als 
richtig anerkannt. 

Die Kommiffion empfiehlt die groͤßtmöglichſte Spar amkeit und 
monirt die große Zahl der Beamten. ’ 

Der Regierungskommiſſarius gibt einen Ueberblick über 
die Anlage der Telegraphenlinien, woraus ſich ergibt, daß bis 
jetzt 270 Meilen telegraphirende Drähte gezogen find, Den 
Vorwurf zu vieler Beamten findet er unbegründet wegen des 
ſchweren Dienſtes und der verlangten Genauigkeit und Schnellig⸗ 
keit der Beförderung. 


— 


Berlin, den 4. März. Es beſtätigt ſich, daß am 26. F. 
zu München die Unterzeichnung eines deutſchen Verfaſſungs⸗ 
vertrags zwiſchen Bayern, Württemberg und Sachſen unter 
den Auſpicien Oeſterreichs erfolgt iſt. Oeſterteich ſoll ſich 
bereit erklärt haben, die größten Opfer zu bringen. Auch 


wenn es mit feiner ganzen Ländermaſſe (außer Italien) bei⸗ 


tritt, verlangt es für ſeine 33 Millionen nicht mehr Volks⸗ 
repräſentanten als Preußen für ſeine 16 Millionen, nämlich 
100, und für die übrigen 17 Millionen Deutſche ebenfalls 
100. Das Recht der Initiative ſoll dem Volkshauſe un⸗ 
beſchränkt zuertheilt und der Kompetenzkreis der Geſetzgebung 
ſoweit gezogen werden, daß nicht nur die Grundrechte des 
deutſchen Volkes, ſondern auch das Zoltwefen und alle Ver⸗ 
kehrsanſtalten in denſelben gehören. 


In dieſen Tagen ift die Antwort der preufifchen Regie⸗ 
rung auf die öſterreichiſche Denkſchriſt „über die- Anbahnung 
einer öſterreichiſch⸗deutſchen Zoll- und Handelseinigung“ 
erfolgt. Die Antwort ſoll fehr eingehend fein, und in rich— 
tiger Auffaſſung der ganzen Bedeutung diefer wichtigen An⸗ 
gelegenheit die volle Bereitwilligkeit an den Tag legen, fefort 
und jeder Zeit Verhandlungen darüber zu eröffnen. Nament⸗ 
lich will man, wie wir hören, unverzüglich auf Unterhand⸗ 
lungen über folgende in der Denkſchrift aufgeführten Punkte 
eingehen: 

a) den gegenſeitigen zollfreien Austauſch bei der Einfuhr 
und Ausfuhr vieler einheimiſcher Roherzeugniſſe und 
Nahrungsſtoffe und inländiſcher Halbfabrikate, 


b) die Durchfuhr durch die deutſchen Staaten nach Oeſter⸗ 
reich und umgekehrt, y 8 

e) eine wechſelſeitige umfaſſende Erleichterung der Gränz⸗ 
bewachung, a 70 

d) Regelung der Flußſchifffahrt und Ermäßigung der 
Flußzölle, 

e) Regelung der gemeinſamen Poſt⸗, Eiſenbahn⸗, Tele⸗ 


graphen⸗ und Dampfſchifffahrts⸗Linien. 
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Am 3. Februar ift im Auftrage der preußiſchen Regierung 
der Geheime Regierungs-Rath Delbrück nach Wien abge⸗ 
gangen, um dort wegen der öſterreichiſchen Zolleinigungs⸗ 
Vorſchlaͤge vorläufig vertrauliche Rückſprache zu halten, wie 
die ganze Angelegenheit am ſchnellſten, einfachſten und zweck: 
entſprechendſten eingeleitet werden kann. Es ſollen dies noch 
keineswege förmliche Verhandlungen, vielmehr nur anbah— 
nende Beſprechungen ſeien, die aber gewiß zur Förderung 
der Sache weſentlich beitragen werden. Wir freuen uns, 
daß die preußiſche Regierung auf dieſe Weiſe ohne Zögern 
auch hier durch die That beweiſt, wie geneigt fie iſt, zu Allem 
die Hand zu bieten, was die erſehnte größere Vereinigung 
aller deutſchen Volksſtämme irgend wie anzubahnen geeig⸗ 
net iſt. 
Am Schluſſe des Novembers 1819 belief ſich die Zahl 
der Cioileinwohner Berlins auf 401802 Seelen. 


W ecutſch land. 

Dresden, den 27. Februar. Der ſo eben ausgegebene 
Bericht des zur Begutachtung der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit niedergeſetzten außerordentlichen Ausſchuſſes 
der zweiten Kammer iſt für die ſächſiſche Regierung nicht 
ſchmeichelhaft ausgefallen. Er ſchließt mit den Worten: 
„Oeſterreichs gegenwärtige Politik, ſein eigenes Intereſſe, 

wie die gerechten Anſprüche Deutſchlands verkennend, ſucht 
Oeſterreichs Stärke in der Schwächung Deutſchlands, und 
Sachſens Politik unterſtützt die öſterreichiſche in dieſem Be⸗ 
ginnen!“ Der Ausſchuß trägt darauf an: 1.) den Ber: 
waltungsrath auf's Neue zu beſchicken; 2.) die Wahlen für 
Erfurt ungeſäumt zu veranſtalten; 3.) die Regierung von 
Bayern und Württemberg zur Theilnahme am Reichstage 
zu bewegen. 
Dresden, den 28. Februar. In Folge wiederholt vor⸗ 
gekommener Exceſſe und Widerſetzlichkeiten hat der Ober: 
Befehlshaber der bewaffneten Macht durch eine Bekannt: 
machung die Einwohner von Dresden daran erinnert, daß 
Dresden ſich noch im Belagerungszuſtande befindet. 

Dresden, den 2. März. Auf die in der Sitzung der 
zweiten Kammer an den Minifter gerichtete Frage; ob es 
wahr ſei, daß Sachſen für ſich allein, oder in Verbindung 
mit Hannover der preußiſchen Regierung in einer Note ihren 
Rücktritt von dem Bündniſſe vom 26. Mai erklärt habe? 
antwortete der Miniſter, daß dies nicht wahr ſei. 

Kurfürſtenthum Heffen, 

Kaſſel, den 26. Februar. In der heutigen Stände⸗ 
Verſammlung las der Minifters Präfident das Programm 
des neuen Miniſteriums vor. Es heißt darin: „Hat die 
Verfaſſungs⸗Urkunde unſerm Staate eine monarchiſche Ver⸗ 
faſſung mit Landſtänden aufgeſtellt, ſo werden wir jeder 
Beſtrebung, welche an die Stelle derſelben Volks-Souve⸗ 
rainetät zu ſetzen beabſichtigen möchte, mit allen Kräften 
entgegen treten. Der Kur⸗Staat iſt, in Anerkennung des 
Bedürfniſſes einer ganz Deutſchland umfaſſenden lebens⸗ 


+ 


kräftigen Verfaſſung, dem Dreikönigs⸗Büͤndniß beigetreten 
und wird ſich bei den Berathungen in Erfurt betheiligen.” 
Nach beendigter Vorleſung machte der Präſident dem Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten bemerkeich, daß ein Mißtrauens⸗Votum 
vorliege. Der Miniſter-Präſident meinte, er habe zu dem 
eben Geſagten nichts weiter hinzuzufügen und verließ den 
Saal. Dieſes Verfahren war nicht ohne Einfluß auf die 
nun erfolgende ſehr heftige Berathung über das eingebrachte 
Mißtrauens-Votum, das bei der Abſtimmung mit allen 
Stimmen gegen eine angenommen wurde. 

Kaſſel, den 28. Februar. Eine ſehr große Anzahl von 
Staatsdienern und Bürgern hat geſtern Nachmittag den 
abgegangenen Miniſtern ihre Dankbarkeit und Verehrung 
bezeigt. Die vormaligen Minifter waren ſehr gerührt von 
dieſer ihnen zu Theil gewordenen Anerkennung. 

Kaſſel) den 1. März. Zu einer heftigen Debatte in 
der Ständeverſammlung gab die Weigerung des Landtags⸗ 
Kommiſfſarius Anlaß, das Schreiben der Verſammlung, 
welches das Mißtrauens⸗Votum gegen den Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten Haſſenpflug enthält, an das Staatsminiſterium 
gelangen zu laſſen. Die Angelegenheit wird an den Ver⸗ 
faſſungsausſchuß verwieſen. 


Oeſtercei ch. 

Wien, den 2. März. Die von Privaten angemeldeten 
Verluſte und Schäden, welche von den Oktober Ereigniſſen 
herrühren, betragen 4 502,700 Gulden. Für Diejenigen, 
denen bei ihren Verlusten kein eigenes Verſchulden zur Laſt 
fällt, hat der Kaifer 650,000 Gulden als aushülfsweiſen 
Vorſchuß zu verwenden bewilligt. 

Wien, den 3. März. Die Wiener Zeitungen enthalten 
gegen hundert kriegsrechtliche Verurtheilungen mit den be- 
kannten Haynauiſchen Begnadigungs⸗ Modifikationen, wo⸗ 
von die geringſte auf 16jährige Feſtungsſtrafe in Eiſen lautet. 

Sch mei s. 

St. Gallen, den 25. Febr. Der Flüchtling Rösler 
aus Oels, welchem es glückte, aus ſeiner Haft auf der 
Feſtung Hohenasperg zu entwiſchen, iſt glücklich hier an⸗ 
gekommen. 

Frankreich, 

Paris, den 27. Februar. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung wird — nicht ohne Rückſicht auf das Verfahren 
Englands — der Kredit zur Bezahlung der halbjährigen 
Zinſen der griechiſchen Anleihe mit 585 gegen 2 Stimmen 
bewilligt. 

Paris, den 1. Mäcz. In Betreff der mannigfachen 
Gerüchte, welche über die Schweizerfcage eiteuliren, und 
der Noten, welche deshalb zwiſchen den Großmächten ge⸗ 
wechſelt fein ſollen, iſt es nicht ohne Intereſſe, aus dem i 
Munde des Miniſters des Auswärtigen die Aeußerung zu 
vernehmen, daß nach den diplomatiſchen Berichten, die er 
empfangen, nichts, wodurch das Land beunruhigt werden 
könnte, zu beforgen ſei. 


— 


u Hei. . 
Aus Schumla meldet man, daß Koſſuth mit den Ange⸗ 
ſehenſten der übrigen Flüchtlinge nach Varna transportirt 
Ir ift, um von da nach Kleine Affen übergeſchifft zu 
werden. ) 


S 
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Wahlen zur erſten Kammer. 

Aenderungen der Geſetze ſowohl ins Schlimmere als ins 
Beſſere können nur von der geſetzgebenden Gewalt 
vorgenommen werden. „Die geſetzgebende Gewalt wird ge⸗ 
meinſchaftlich durch den König und durch zwei Kammern 
ausgeübt,“ ſagt die Verfaſſung, und „die Uebereinſtimmung 
des Königs und beider Kammern iſt zu jedem Geſetz erfor⸗ 
derlich.“ Dieſe Sätze, obwohl ſchon ſeit dem 5. December 
1848 in Geltung, ſcheinen noch nicht überall in das Be⸗ 
wußtſein des Volks übergegangen zu ſein. Es zeugt davon 
die ungeheuerliche Zahl von Anträgen auf Geſetzesänderun⸗ 
gen, die theils als Bittſchriften und Immediatvorſtellungen 
bei Sr. Maj. dem König und den Miniſtern, theils als 
Petitionen bei jeder der beiden Kammern eingehen. Na⸗ 
mentlich ſind dergleichen Vorſtellungen, beſonders ſolche in 
welchen die Wünſche der Bevölkerung hinſichtlich der Domi— 
niallaſten ausgeſprochen find, zahlreich aus Schleſien ge: 
kommen. 

Was iſt mit ſolchen Anträgen gethan, ſelbſt wenn ihnen 
durch Geſetzesvorlagen ſeitens des Miniſterii oder einiger 


Kammermitglieder entſprochen wird? Geſetzt das Miniſte⸗ 


rium Sr. Maj. des Königs iſt bereit zu willfahren, eine der 
beiden Kammern iſt auch bereit dazu, aber die andere ſagt 
Nein, ſo kann nicht gewillfahrt werden. Ja mehr 
noch! Das Königl. Miniſterium und die zweite Kammer 


ſind vollkommen einig; die erſte Kammer beſteht aus 180 


Mitgliedern, davon fagen 89 Ja, 91 Nein, und es kann 
nicht gewillfahrt werden. Umgekehrt, das Königl. Mini⸗ 
ſterium und die erſte Kammer ſind einig; die zweite Kammer 


beſteht aus 350 Mitgliedern, davon ſagen 174 Ja, 176 


Nein und es kann auch nicht gewillfahrt werden. Es leuch⸗ 
tet hiedurch wohl ein, wie ſehr die Geſetzgebung von der 
Zuſammenſetzung der Kammern, von den Perſönlichkeiten 
abhängt, welche hinein gewählt werden. Petitionen wer: 
den's nicht erreichen, wenn es x 

* die Wahlen 
nicht thun. Richtig wählen iſt das Intereſſe und die Auf⸗ 
gabe des Volks. Es iſt alſo thörigt ſich von den Wahlen 
zurück zu halten, und ſie denen zu überlaſſen, von welchen 
man voraus ſehen kann, daß ſie nur ſolche Männer wählen 
werden, die nach Befig, Herkunft und anerzogenem Vor⸗ 
urtheil mit den Intereſſen und Vortheilen ihrer Wähler 
verwachſen ſind. Ein Franzoſe, der bekannte Thiers hat 
geſagt, „die Ariſtokratie weiß immer was fie will, das 
Bürgerthum weiß nur was es nicht will.“ Der Ausſpruch 
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iſt hart, und wie jeder allgemeine und unbedingte Ausſpruch 
trifft er allerdings nicht überall hin. Dennoch ſcheint ein 
Theil der letzten Wahlen ihn nahezu zu beſtätigen, ſowohl 
die Wahlen zur zweiten Kammer, wie die Nachwahlen zur 
erſten und die Wahlen nach Erfurt.“ Man wußte, daß in 
den preußiſchen Kammern der Hauptgegenſtand der Bera⸗ 
thung außer der Verfaſſung die Agrargeſetzgebung ſein würde, 
und man wählte dennoch gegen 200 Gutsbeſitzer, alſo ſolche 
hinein welche Opfer bringen ſollten. Gteife doch jeder in 
feinen Buſen und frage ſich, ob nicht dem Opferungswillig⸗ 
ſten die Grenze kommen muß, wo ihm im Rückblick auf 
ſeine Familie die Thräne in's Auge treten und er ſagen muß: 
ich kann nicht mehr. Man werfe deshalb keinen Stein auf 
ihn, man hätte ihn gar nicht in die verzweifelte Lage bringen 
ſollen, in welcher er zwiſchen Selbſtvernichtung und dem, 
was die allgemeine Wohlfahrt des Staats verlangt, voraus⸗ 
ſichtlich nur eine menſchliche von ſeinen eigenen Verhältniſſen 
bedingte Wahlstreffen kann. Der natürliche Trieb der Selbſt⸗ 
erhaltung berechtigt zur Gegenwehr; giebt man ihm vollends 
eine geſetzmäßige Schutzwaffe in die Hand, fo wäre er doch 
wohl ein Thor, wenn er ſie nicht gebrauchen wollte. Mancher 


freilich ſagt auch lange vor der Grenze ſchon: ich kann nicht 


mehr. Und mancher treibt Handel und ſagt auch da ſchon 
ich kann nicht mehr, wo ihm noch gar kein Schade geſchieht, 
wo er mit dem Wort blos ſeinen Gewinn verbirgt. 


Die ländliche Bevölktrung hat nach Erfurt gewählt, als 
ob die Dreikönigsverfaſſung mit der unfrigen gar nichts zu 
ſchaffen habe, als ob fie für die ländliche Bevölkerung ein 
völlig gleichgültiges Ding wäre. Steht denn kein Artikel 118 
in unſerer Verfaſſung? „Sollten durch die für den deutſchen 
Bund auf Grund des Entwurfs vom 26. Mai 1849 feſtzu⸗ 
ſtellende Verfaſſung Abänderungen der gegenwärti⸗ 
gen Verfaſſung nöthig werden, fo wird der König diefelz 
ben anordnen.“ So lautet er und ſeine Folge iſt, daß, wenn 
in Erfurt etwas beſchloſſen wird, was im Widerſpruch mit 
unſerer Verfaſſung ſteht, die unſrige nach der Erfurter abs 
geändert werden muß. In der Dreikönigsverfaſſung vom 
26. Mai 1849 ſtehen folgende Sätze: 

F. 164. Jeder Unterthänigkeits- und Hörigkeitsver⸗ 

band hört für immer auf. 8 

§. 165. Ohne Entſchädigung find aufgehoben: 

1) Die Patrimonialgerichtsbarkeit und die grund⸗ 
herrliche Polizei, ſammt den aus dieſen Rechten 
fließenden Befugniſſen, Eremtionen und Ab⸗ 

gaben. : 

2) Die aus dem guts- und ſchutzherrlichen Ver⸗ 
bande fließenden perſönlichen Abgaben und 
Leiſtungen. f 

Mit dieſen Rechten fallen auch die Gegenleiſtungen 
und Laſten weg, welche dem bisher Berechtigten dafür 
oblagen. ER 4 } 

8.166; Alle auf Grund und Boden haftenden pri: 


* 


em — 


vatrechtlichen Abgaben und Leiſtungen, insbeſondere die 
Zehnten, ſind ablösbar. 

$. 167. Im Geundeigentyum liegt die Berechtigung 
zur Jagd auf eigenem Grund und Boden. 

$. 171. Die Beſteuerung ſoll fo geordnet werden, 
daß die Bevorzugung einzelner Stände und Güter in 

Staat und Gemeinde aufhört. ) 

Sind das Säge, welche die ländliche Bevölkerung nichts 
angehen? Wird die ländliche Bevölkerung nicht berührt, 
wenn man dieſe Sätze erſt in der Erfurter Verfaſſung 
ſtreicht, und ſie dann in der unſeren ſtreichen muß? 
Wenn aber auch von dieſen beſonderen Beſtimmungen ab⸗ 

geſehen werden ſoll, liegt denn nichts daran, ob wir mit den 

deutſchen Küſtenländern, mit Mecklenburg und Lübeck, mit 
Hamburg, Oldenburg und Bremen in engerem Bunde, die 
bisher ſchmerzlich vermißte Zolleinigung anbahnen und unſe⸗ 
rem Handel noch andere Häfen eröffnen, als welche Dänen 
und Holländer jederzeit ſchließen können? Soldat iſt jeder 
Preuße gern wenn's noth thut, aber liegt etwa nichts daran, 
ob wir die Laſt des ſtehenden Heeres durch Militärconventio— 
nen mit Braunſchweig, Baden, Naſſau, Heſſen auf ein 
größeres Bundesgebiet vertheilen, für uns ſelbſt vermindern 
und dennoch ſtärker werden nach Außen und Innen? Wer's 
nicht von ſelber weiß, der ſollte es aus dem Neide erkennen, 
mit welchem Oeſtreich und Baiern den engeren Bund zu hin⸗ 
dern ſuchen. Und trotzdem haben ſich Viele bereden laſſen, 
die Erfurter Verſammlung ſei für ſie gleichzültig. Es giebt 
eine Parthei im Lande die, liebäugelnd mit Oeſtreich, von 
ihm und den Koſaken die Rückkehr der alten Zuſtände erwar⸗ 
tet, welche nur möglich iſt, wenn der Bund in Erfurt nicht 
zu Stande kommt. Dieſe Parthei hat gewählt und hat ihre 
Zwecke hinter einer ſpecifiſchpreußiſchen Vaterlandsliebe ver: 
ſteckend, viele ihrer Kandidaten durch Mithülfe derer in's 
Erfurter Parlament gebracht, welche in der Aufrechthaltung 
der Verfaſſung den beſchworenen Willen Sr. Maj. des Königs 


erfüllen wollen, in der Aufrechthaltung der Deefaflung das 
u 


Mittel zur Herbeiführung einer befferen Zu nft erkennen. 
Schreie doch keiner nach Beſſerung der Zuſtände, der die 
ihm dazu gebotenen geſetzlichen Mittel verfiumt. 

Die Wahlen nach Erfurt ſind vorüber, aber die neuen 
Wahlen zur erſten Kammer ſtehen bevor. N 

Nach dem 7. Auguſt 185% darf und wied die erſte Kammer 
zur einen Hälfte theils aus erblichen, theils aus auf Lebens— 
zeit ernannten Pair beſtehen, zu % aus Mitgliedern die 
von den 2700 höchſt beſteuerten Wählern des Staats gewahlt 
find, zu /, aus Mitgliedern, welche von den Gemeinderäthen 
der größeren Städte des Landes gewählt werden; die länd⸗ 
liche Bevölkerung und die Bevölkerung der Städte unter 


10000 Einwohner hat dann bei der Zuſammenſetzung der 


erſten Kammer keine Stimme mehr. Dieſes Recht der Wahl 

für die erſte Kammer iſt jetzt zum letzten Male auszuüben. 
Hat ſich die ländliche Bevölkerung und auch die ſtädtiſche 

nicht befragt, warum wohl die Pairie nicht gleich in's Leben 


getreten? Warum man ihre Verwirklichung bis zum Auguſt 
1852 verſchoben hat? Die königlichen Propoſitionen wollten 
dieſen Aufſchub nicht. Er 

Es diene zur Antwort: die Einführung einer Pairskammer 
fand bei den meiſten Mitgliedern der gegenwärtigen zweiten 
Kammer fo wie bei einer großen Zahl der Mitglieder der 
erſten Kammer ein tiefes Bedenken. Man konnte nur da⸗ 
durch dieſes Bedenken abſchwͤͤchen und wie ſich gezeigt hat, 
nur eine ſehr kleine, ja ſogar zweifelhafte Majorität für die 
Pairie gewinnen, wenn man — ihre Verwirklichung noch 
zwei Jahre hinausſchob. 

Derjenige, welcher dieſen Aufſchub in Vorſchlag brachte, 
war der Graf von Arnim⸗Boitzenburg. Die Beweggründe 
zu feinem Antrag auf Aufſchub der Pairie ſtehen in feinem 
gedruckten Amendement No. 461 der Schriftſtücke der zwei⸗ 
ten Kammer und lauten wörtlich wie folgt: 

o tive. 

1) Die Legislaturperiode der gegenwärtigen Zweiten 
Kammer geht mit dem 7. Auguſt 1852 zu Ende. — 
Erſt dann tritt das künftige definitive Wahlgeſetz für 
die Zweite Kammer, wie ſolches aus den Beſt mmun⸗ 
gen der 99. 70 u. f. der Verfaſſung auf Grund der 
Gemeindewahlen hervorgehen wird, — in Wirkſamkeit. 

Es ſcheint daher nicht unangemeſſen, die neue 
Formation der Erſten Kammer zu demſelben Zeitpunkte 
eintreten zu laffen, bis zu demſelben aber denjenigen 
Wahlmodus für beide Kammern beizubehalten, 
auf Grund deſſen ſie ihre gemeinſame Thätigkeit be⸗ 
gonnen haben. 

Hierdurch wird zugleich das von manchen Seiten er: 
hobene, wenn auch unbegründete Bedenken beſei⸗ 
tigt und dem Mißtrauen begegnet, daß 
bei der in der jetzigen und möglichenfall® in der 
nächſten Sitzungsperiode den Kammern 
noch obliegenden definitiven geſetzlichen 
Regelung der Steuergeſetzgebung, der 
agrariſchen, und der Gemeindeverhältniffe 
einer der Faktoren vermöge feiner Fors 

e mation in eine einſeitige Stellung zu der 

Löſung dieſer Fragen gerathen möchte. — 
Denn es bleiben hiernach außer der gegenwärtigen 
Seſſion die Sitzungsperioden weier voller Jahre 
nicht allein zur Feſtſtellung, ſondern auch 
zur legislativen Ausführung dieſer Vers 
hältniſſe, — ehe die neue Formation der Erſten 
Kammer in Wirkſamkeit tritt. 

Der Aufſchub iſt alſo geſchehen, weil man von der Pairie 
fürchtet, daß ſie eine einſeitige Stellung zu der geſetz⸗ 
lichen Regelung, Feſtſtellung und Ausführung 
der Steuergeſetzgebung, der agrariſchen und der 
Gemeindeverhältniſſe einnehmen möchte. Der Aus: 
druck einſeitige Stellung findet ſeine Auslegung darin, 
daß dieſe einſeitige Stellung nach dem Zugeſtändniß des 
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Antragſtellers auf manchen Seiten Bedenken und Miß⸗ 


trauen erregend gewirkt. Der Antragſteller hält dieß 
Bedenken und Mißtrauen, obwohl auf manchen Seiten 
vorhanden, ſeinerſeits für unbegründet. Um zu erken⸗ 
nen, welche die manchen Seiten ſind, auf welchen es ſeinem 
Zugeſtändniß nach herrſcht, muß man wiſſen, welche 
Seite die des Antragſtellers iſt; aus dem Satz wird der 
Gegenſatz klar. 

Graf Arnim-Boitzenburg ſtimmte, wie die ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte lehren, jederzeit mit der äußerſten Rechten 
und ſprach gegen die Ablöſung der bäuerlichen Laſten zum 
achtzehnfachen Betrage, den er für zu niedrig 
darſtellte. Auf ſeiner Seite herrſcht kein Bedenken 
darüber, daß diejenige Zuſammenſetzung der erſten Kammer, 
welche vom Auguſt 1852 ab Statt haben wird, auf die 
Steuergeſetzgebung und die legislative Ausführung der agra⸗ 
riſchen und Gemeindeverhältniſſe einſeitig — das heißt 
in dieſem Zuſammenhange doch wohl rechts-ſeitig? — wirken 
könne. Demungeachtet aber macht er zur Beruhigung das 
Zugeſtändniß, daß dießmal noch, — und dießmal iſt das 
letzte Mal — eine erſte Kammer aus der Wahl des Volks 
hervorgehe. Die Steuergeſetzgebung, die legislative Aus⸗ 
führung der agrariſchen und Gemeindeverhältniſſe berühren 
die ländliche wie die ſtädtiſche Bevölkerung ſehr nahe. 

Ob ſie von dem Zugeſtändniß dei der dießmaligen Wahl 
zur erſten Kammer wohl Gebrauch — und einen weiſen 
Gebrauch ma hen werden? 


Hirſchberg, den 6. März 1850. Robe. 


Briefe über Texas. 
(Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von F. Heyer.) 
(Fortſetzung.) 


St. Louis, den 27. Auguſt 1849. 


Duſe eigenthümlichen Begebenheiten, von denen ich 


fo eben geſprochen babe, batten eine fo traurige und 
außergewöhnliche Löſang, daß ich alle meine Geiſtes⸗ 
kräfte brauche, um die Erzählung fortzuſetzen, welche ich 


begann. „Aus der Ferne iſt gut lügen“ ſägt das Sprüche 
wort; deſſen ungeachtet werden Diejenigen, welche die 


fremden Gegenden, die ich ſo eben dürchreiſt habe, fen: 
nen, nicht zu ſehr über die wilden Sonderbarkeiten er: 
ſtaunen, welche ich ohne Schmuck und Zuſatz erzählen 
werde. a = 
Der Meſtize auf feinem wilden Pferde und ich kamen 
gegen 10 Uhr des Abends bei dem alleinſtehenden Haufe 
Don Ramons an, dem Neffen des Gaſtwirtbes von Na: 
gocdoches. Eine Regerin öffnete uns die eiferne Thür, 
deren unheimliches Knarren die wunderlichen Eteigniſſe 
vorherzuſagen ſchien, von denen wir bald Zeugen ſein 
ſollten. Das wilde Pferd war durch den Meſtizen in 


Freiheit geſetzt worden, und nahm wiehernd und ſchnau— 
bend die Flucht; es hatte mit wüthender Freude feine Un⸗ 
abhängigkeit wiedergewonnen, die ihm kurze Zeit bin- 
durch ſtreitig gemacht worden war. Mein Pferd, wie 
ich ſchon bemerkte von edler Rage, das feinen abenteuer: 

lichen Ritt im Gefolge des wilden, vortrefflich ausgehal⸗ 
ten hatte, ſtand dampfend und keuchend am Emgange. 
Die Negerin nahm feine Zügel, nachdem fie uns geleuch— 
tet hatte, und führte es in den Pferdeſtall, in einen klei— 
nen Anbau deſſelben Hauſes. 

Mehmet es in Acht! ſagte ich zur Regerin. Ob, haben 
Sie keine Furcht, wir verſtehen unſer Geſchäft, die 
Pferde ſind hier wohlaufgehoben, entgegnete der Mann, 
welcher ſich am Fenſter gezeigt hatte, und nachdem er ſeine 
Leuchte in Ordnung gebracht, uns in ein kleines vier 
eckiges Zimmer von ziemlich kläglichem Anſehn führte, 
über und über mit Matten ausgezeichneter Arbeit verziert, 
wie fie die Peruaner und Mexikaner gewöhnlich flechten. 
Eine altmodiſche Mandoline (kleine Laute mit 4 Saiten) 
von ſpaniſcher Form und Arbeit, hing an der Wand, 
ebenſo Schnüre und Netze zum Fiſchen, eine Menge 
Peilſchen und Neitgerten, Piſtolen, Pfeile, Alles mit 
großer Kunſt geordnet, viele Zügel, Zäume und Gebiffe, 

Der Meſtize verließ uns, um mein Pferd zu beſorgen, 
und ich nahm, als er die Thür wieder ſchloß, nach der 
Emladung des Hausherrn Platz auf einer Matte, in einem 
Winkel des Zimmers. 

Sage es der Venus, daß ich den Jupiter ſprechen will, 
ſagte er zu dem Meſtizen. 

Venus war die Negerin und bald auch präſenterte ſich 
Jupiter als die großartigſte Perſönlichkeit, die ich jemals 
geſehen habe. Wider das Gewöhnliche der Afrikaner 
war fein Haar nicht gefräuielt, und obgleich feine Nafe 
ſtumpf war und ſeine Lippen ſehr dick, hätte eine gerade 
Linie von der Stirne nach dem Kinn gezogen, dem edel: 
ſten Geſichtswinkel der kaukaſiſchen Rage Ehre gemacht. 

Jupiter, biſt Du zufrieden? Was machen Deine 
Leute! ſagte Don Ramon. Iſt die Herzogin noch mun⸗ 
ter und der Marquis guter Laune! — 

Sehr gut! 5 

Hat man ſchon zu Abend geſpeiſt! 

Noch nicht. — j 

Gieb ihnen nur wenig, verdirb ihnen den Abend nicht, 
ich bewahre ihnen ein anderes Eſſen auf. Verſchließe 
den Pferdeſtall ſorgſam, und die Thür des Küchengar⸗ 
tens und habe wohl Acht! Wir werden dieſe Nacht einen 
Uleberfall erleben. Haft Du es ſchon John und Pepito 
geſagt, ſich auf die Lauer zu begeben! 


— 


Sie ſind beide auf ihrem Poſten, entgegnete Jupiter, 


deffen dicke Lippen ſich mit einem verſtändigen, beinah 
luſtigen Lächeln beſeelten. Alſo der Vall finder heute 
Abend art? 0 i — 


Wahrſcheinlich. — Iſt Alles wohl verſchloſſen! — 

Selbſt der Teufel würde nicht ins Haus kommen kön— 
nen, und alle Kugeln dieſer Schurken werden nicht einen 
unſerer Fenſterladen oder eine unſerer Mauern verletzen! 

Run denn, mein Junge! ſpitze die Ohren und beachte 
das Pfeifen Pepitos! daß uns dieſe Schurken nicht über: 
rumpeln! — j 1 

Die Lumpen müſſen ſebr geſchickt ſein, wenn welche 
davon kommen ſollen! ſagte Jupiter in der halbgeöff— 
neten Thür. f 

Wo iſt der Marquis! 

Im kleinen Hofe. 

Sehr gut! 

Jupi er mache die Thüre zu! 

Don Ramon de Vigueyra, den ich mit Gemächlichkeit 
betrachtete, indeß er mir vortrefflichen Maderawein aus 
einer mit Weidengerten umflochtenen Flaſche eingoß, 
glich in Nichts ſeinem Oheime, dem freundlichen Gaſt⸗ 
wirthe, jenem ſo artigen Führer. Er war ein angehender 
Vierziger, blaß, mit ſchwarzen und düſtern Augen, 
deren gewöhnliche Trauer ſich oft mit Wildheit, ja ſelbſt 
mit Wuth miſchte; eme ſchöne gerade Naſe, ein kleiner 
zugeſpitzter Knebelbart vervollſtändigten dieſen finftern, 
entſchiedenen, leicht erkenntlichen und leidenſchaftlichen 
Ausdruck des Geſichts, der den Hof Karl V. oder 
Philipp 11. durchaus nicht verunſtaltet hätte. Die kleinen 
Lippen und die Falten feiner Stirn verriethen die aus— 
dauernde Entſchloſſenheit eines eigenſinnigen Geiſtes 


und die unausloſchliche Erinnerung einer Seele, die 


linge das Gedächtniß der Beleidigung oder der Wohlthat 


bewahrt. . 
Nach den erſten Worten der Höflichkeit und nachdem 
er ſich von der Geſundheit feines Oheims unterrichtet. 
hatte, ſagte er zu mir: N 

Mein Herr, wir leben hier wie die Wölfe. Ich habe 
keine Frau, ich habe mich nie verheirathet und werde es 
nie. Dort oben ſehen Sie, dabei zeigte er mir die an 
der Mauer aufgehängten Werkzeuge zum Fiſchen und 
Jagen, meine ganze Ergötzlichkeit und meine Beſchäfti— 
gung. Ich ſehe beinahe im ganzen Laufe des Jahres 
nur wilde Thiere, ausgenommen Jupiter, Venus, 
pepito, John, den Marquis und die Herzogin, und 
nach den Geſetzen der Verahnlichung, von denen Ihre 
Pbilofopben ſprechen, würde ich ſeit den ſechs Jahren, 
daß ich hier bin, ſchon ein wildes Thier geworden fein. 
— Sie ſind ein Franzoſe, mein Herr! ich bin davon 
überzeu zt, daß Sie ſich fo leicht nicht fürchten! — 

Ich antwortete ihm nur durch ein Lächeln. 

Nun denn, bereiten Sie ſich vor! Dieſe Nacht gilt 
es temlich ſtarke Nerven zu haben! — 15 

Während er ſprach, hatte ich ein verworrenes Geräuſch 
gehört, was durch die Thüren und Gänge zu uns ges 
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kommen war, ähnlich einem dumpfen Heulen, Blaffen, 
Stöhnen, und ein eigenthümliches Getrampel. 

Der Ort, wo Sie ſind, und in welchem Sie willkom— 
men ſind, das dürfen Sie ſicherlich glauben, erlaubt 
mir nicht Ihnen ausgeſuchte Vergnügen zu bereiten, und 
wenn auch meine Gaſtfreundſchaft ein Wenig barbariſch 
iſt wie dieſe Gegend, ſo dürfen Sie nicht erſtaunen! 
Hier ſind wir weit, bemerken Sie es wohl! von der ge— 
bildeten menſchlichen Geſellſchaft. 

Ich ſagte ibm indeß lachend: Herr Don Ramon, wie 
es mir ſchien habe ich von einem Marquis und von einer 
niedlichen Herzogin reden hören, wie es ſcheint ſind dieſe 
Ihre Gäſte? 

Gewiß! Wollen Sie den Marquis ſeben? Die Her: 
zogin iſt noch bei Tafel, wir werden ſie fpäter ſehen. — 

Sehr gern. 
(Beſchluß folgt.) 


Der Steuerverweigerungsprozeß. 

5 (Be ſſch lu ß.) 

In der Sitzung am 20. Febr. begründet der Staatsanwalt⸗ 
Aſſeſſor Riem die Schlußanklage. Er ſagt in ſeiner länger als 


drei Stunden dauernden Rede: „Es fragt ſich, ob die National⸗ 
verſammlung zur Faſſung des Steuerverweigerungsbeſchluſſes be⸗ 


rechtigt war, oder nicht? Sie war nicht dazu berechtigt, denn 
fie hatte nicht das Recht Steuern zu bewilligen, alſo hatte fie auch 


nicht das Recht Steuern zu verweigern. Hauptzweck der Nattonal⸗ 
verſammlung war die im März 1848 von Sr. Majeſtät dem Könige 
gegebene Verfaſſung zu vereinbaren. Darin war beſtimmt, daß 
den künftigen Vertretern des Volks die Zuſtimmung zum Er⸗ 
laß aller Geſetze zustehen loll. Damit find diejenigen Kammern 
gemeint, welche nach der Feſtſtellung der Verfaſſung zuſammen⸗ 
berufen werden würden, aber nicht die Nationalverſammlung. 
Alſo hatte die Nationalverſammlung höchſtens das Recht der Be⸗ 
willigung neuer Steuern, nicht aber das Recht oder gar das 
Recht der Verweigerung beſtehender Steuern. Nach dem Beſchluß 
der Nationalverſammlung vom 15. Novbr. ſollten alle Steuern 
verweigert werden, und dazu hatte die Nationalverfammlung 
durchaus kein Recht. 5 

Die Vertheidigung hat ſich auf Gebräuche anderer konſtitutionel⸗ 
ler Staaten berufen, Die Geſetze und Gebräuche anderer Staaten 
find aber viemals auf den unſrigen anzuwenden. Durch den Be⸗ 
ſchluß der Nationalverſammlung ſollte nicht bloß dem Miniſterium 
die Verwendung der Steuern, ſondern auch die Erhebung derſel⸗ 
ben verweigert, und die Steuerpflichtigen ſollten von der Entrich⸗ 
tung der Steuern entbunden werben. Das iſt ſehr verſchleden von 
dem wirklichen Steuerbewilligungsrecht, das ſich nur auf die Be⸗ 
willigung des Budgets bezieht. Ein Beſchluß, wie der zur An⸗ 
klage geſtellte, iſt noch von keiner Kammer gefaßt worden. Bei 
der Bewilligung der Steuern müſſen Krone und Kammer zuſam⸗ 
menwirken. Die einſeitige Verweigerung des Budgets wäre ſelbſt 
in England Hochverrath. Daß fie auch bei uns ungeſetzlich ift, 
habe ich bewieſen und das Volk in feinem gefunden Rechtsgefühl 
hat ſich nicht zur Ausführung verſtanden. Auch die deutſche Na⸗ 
tionalverſammlung in Frankfurt erklärte den Berliner Steuerver⸗ 
weigerungsbeſchluß als einen die Sicherheit des Staats höchſt ger 
fährdenden Beſchluß und für null und nichtig. Der Beſchluß war 
auch formell nicht begründet, denn es fehlte die in der Geſchäfts⸗ 
ordnung vorgeſchriebene zweite Abſtimmung. Der Zweck des 


Steuerverweigerungsbeſchluſſes war den Rücktritt des Miniſtetiums 
Brandenburg zu erzwingen. Aber dieſer Beſchluß involvirt auch 
einen Zwang der Krone, denn die Krone hatte das Miniſterium 
ernannt. Doch iſt der Beſchluß ſelbſt nicht zur Anklage geſtellt, 
ſondern nur die Mitglieder der Verſammlung ſind angeklagt wor⸗ 
den, welche die Ausführung des Beſchluſſes im Lande übernommen 
haben. Gegen diejenigen Augetlagten, welche ſich für den aktiven 
Widerſtand ausgeſprochen haben, muß unzweifelhaft auf Schuldig 
erkannt werden, ſonſt legaliſirt das Gericht die Revolution. Ehe 
alſo die Geſchwornen die Revolution legaliſiren, mögen fie beden⸗ 
ken daß man ihr Glück und das Glück von 16 Millionen zu Grabe 
tragen wollte. Sprechen die Geſchwornen das Nichtſchuldig aus, 


ſo werden Sie zu dem Glauben Veranlaſſung geben, daß Recht 


und Gerechtigkeit hier zu Lande zu Grabe getragen ſind.“ 

Der Staatsanwalt hatte die Angeklagten in 4 Kategorieen ge⸗ 
theilt, 1) in ſolche welche gradezu zum aktiven Widerſtande auf⸗ 
gefordert haben, und wohin die Angeklagten Bucher, Quandt und 
Riebe gehören; 2) in ſolche welche die Proklamation vom 18. Nov. 
unterſchrieben und mit der ausdrücklichen Aufforderung zur Ver⸗ 
breitung in ihre Wahlkreiſe überſandt haben, worauf die Veröffent⸗ 
lichung wirklich erfolgt iſt; 3) in ſolche welche die Proklamation 
vom 18. Nov. in ihre Wahlkreiſe geſchickt und entweder zur Ver⸗ 
öffentlichung aufgefordert haben, ohne daß dieſelbe geſchehen, oder 
gar nicht dazu aufgefordert haben; 4) in ſolche, welche nur den 
Steuerverweigerungsbeſchluß behufs der Verbreitung in ihren 
Wahlkreis geſendet haben. 


Die Defenfion des Vertheidigers Dorn enthält meiſt nur Wie⸗ 


derholungen ſchon früher angeführter Gründe. j 

Stieber behauptet die Gleichberechtigung der Nationalver⸗ 
ſammlung mit der Krone und erinnert die Geſchwornen daran, bei 
ihrem Ausſpruch eingedenk zu ſein, daß durch ihr Schuldig die 
Freiheit gänzlich zu Grabe getragen würde. A 

Der Angeklagte Schultze verlangt für ſich und die andern 
Mitangeklagten noch einmal das Wort. Der Gerichtshof geht 
darauf nicht ein. 

Mährend der letzten Debatten hatten ſich die Zuhörer ſchon viel⸗ 
fach durch Zeichen des Beifalls oder des Mißfallens betheiligt, zu⸗ 
letzt aber ſteigert ſich die Unruhe dergeſtalt, daß der Präſident, 
der ſchon mehremale mit Hinausweiſung der Ruheſtörer aus dem 
Sitzungsſaale gedroht hatte, den §. 180 des Geſetzes vom 3. Jan. 

849 verlieſt, welcher dahin lautet: „Die Gerichte ſind befugt, 
Perſonen welche Störung in der öffentlichen Sitzung verurſachen, 
aus dem Sitzungsſaale entfernen zu laſſen, auch nach Befinden 
der Umſtände und nachdem die Staatsanwaltſchaft darüber gehört 
worden, gegen ſolche Perſonen ſofort eine Geſängnißſtrafe bis zu 
acht Tagen feftzufegen und vollſtrecken zu laſſen. 

In der Sitzung am 21. Februar ſind in Folge des vom Ge⸗ 
richtshofe gefaßten Beſchluſſes, den Angeklagten zuletzt nicht noch 
einmal das Wort zu geſtatten, die Bänke der Angeklagten leer. 

Der Vorſitzende hält fein Reſumé, das über zwei Stunden 
dauert. Es zerfällt gleich der Anklage in einen allgemeinen und 
einen ſpeziellen Theil. ö t 

Hierauf folgt die Frageſtellung. Die Frage wird in Bezug auf 
jeden einzelnen Angeklagten beſonders verneint, lautet aber im 
Weſentlichen übereinſtimmend dahin: „Iſt der Angeklagte ſchuldig, 
durch Verbreitung des ſogenannten Steuerverweigerungsbeſchluſſes 
vom 15. Nov. 1848 und der Proklamation vom 18. Nov. 1848 
verſucht zu haben, eine Klaſſe des Volkes oder die Mitglieder einer 
Stadt: oder Dorfgemeinde ganz oder zum Theil zuſammenzubrin⸗ 
gen, um ſich der Ausführung obrigkeitlicher Beſtimmungen mit 
vereinigter Gewalt zu widerſetzen, oder etwas von der Obrigkeit 
zu erzwingen?“ F x 

Es wird den Geſchwornen überlaſſen, den $. 1 des Geſetzes vom 
23. Juni 1848 über die Unverletzlichkeit der Abgeordneten bei Ab: 
gabe ihres Verdikts zu berückſichtigen. Die Geſchwornen ziehen 


x 
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fid) nach 2 Uhr in das Berathungszimmer zurück, und erfcheinen 
nach mehr als Hftündiger Berathung gegen 12 Uhr Nachts wieder 
in dem Sitzungsſaale. Der Vorſteher der Geſchwornen, Kauf⸗ 
mann Güßfeldt, verkündet den Ausſpruch. Er lautet bei dem 
Aſſeſſor Bucher mit mehr als? Stimmen auf ſchuldig, bei 
allen übrigen erſchienenen 36 Angeklagten auf nicht ſchuldi g. 

In der, Schlußſitzung am 22. Februar beantragt der Staats⸗ 
anwalt auf Grund der Sf. 167 und 40 des Strafrechts mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Aufforderung ohne Felgen geblieben ſei, gegen 
den Angeklagten Bucher eine zweijährige Freiheitsſtrafe, Verluſt 
der National⸗Kokarde und ſeiner Aemter als Obergerichtsaſſeſſor 
und Stadtverordneter. 

Der Vertheidiger Dorn nahm noch einmal für den Angeklagten 
das Wort, wurde aber von dem Vorſitzenden mit der Bemerkung 
unterbrochen, daß ſeine Aeußerungen nach dem erfolgten Spruche 
der Geſchwornen nicht mehr zur Sache gehören. N 


Hierauf wurde die Anklage gegen die vier nicht erfchtenenen An: 
geklagten verleſen. (Der fünfte, Schramm, iſt flüchtig.) 1, 
Plath iſt beſchuldigt, die Proklamation unterzeichnet und mehrere 
Schreiben verſendet zu haben, welche eine direkte Aufforderung zur 
Verbreitung des Steuerverweigerungsbeſchluſſes enthielten. 2. 
Haußmann wird beſchuldigt, den Steuerverweigerungsbeſchluß 
verbreitet zu haben. 3. Nenſtiel iſt außer der Verbreitung der 
Proklamation auch noch der Majeftätsbeleivigung angeklagt. Er 
hat einen Brief in ſeine Heimath geſendet, in welchem er ſagt: 
„Anfer König erpreßt vom Lande jährlich über 70 Millionen u. ſ. w.“ 
Hierin liegt eine ſtrafbare, die Ehrfurcht gegen Se. Majeftät den 
König verletzende Aeußerung. 4. Kabus hat die Proklamation 
auf ſeine Koſten in mehreten Exemplaren drucken laſſen und dieſelbe 
verbreitet, auch in einem Schreiben außerdem zur Verbreitung der 
Proklamation aufgefordert. 


Der Staatsanwalt beantragt: in Rückſicht darauf, daß die ge⸗ 
nannten Aygeklagten nicht erſchienen und die ihnen zue Laſt geleg⸗ 
ten Thatſachen alſo als eingeſtanden anzuſehen ſind, gegen alle 
vier Angeklagte das Schuldig, und zwar gegen Plath Amte⸗ 
entſetzung und zwe jährige, gegen Haußmann ſechsmonalliche, 
gegen Nenſtiel neunmonatliche und gegen Kabus ſechsmonat⸗ 
liche Freiheitsſtrafe, und gegen Alle Verluſt der National⸗Kokarde. 

Der Gerichtshof erklärte nach einſtündiger Berathung die An⸗ 
geklagten Haußmann und Nenſtiel des verſuchten Aufruhrs 
für nicht ſchuldig, Nenſtiel der Majeſtätsbeleidigung für 
ſchuldig und Plath und Kabus des verſuchten Aufruhrs 
für ſchuldig. Das Erkenntniß lautet gegen Plath auf 15mo: 
natliche Freiheitsſtrafe, Verluſt der National⸗Kokarde, Verluſt 
des Amts und der Landwehrdienſtauszeichnung; gegen Kabus 
auf ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe und Verluſt der National⸗ 
Kokarde; gegen Nenſtiel auf dreimonatliche Freiheitsſtrafe und 
Verluſt der National-Kokarde. 

Die Koſten gegen die freigeſprochenen Angeklagten wurden nie⸗ 
dergeſchlagen, dagegen die Verurtheilten zur ſolidariſchen Deckung 
der übrigen Koſten verurtheilt. 

In den Urtelsgründen wurde angeführt, daß der Gerichtshof 
den F. 1. des Geſetzes vom 23. Juni 1848 nicht auf die Angeklag⸗ 
ten für anwendbar erachtet habe, weil anzunehmen ſei, daß die: 
ſelben außerhalb ihrer Thätigkeit als Abgeordnete gehandelt hätten, 
In der alleinigen Verſendung des Beſchluſſes findet der Gerſchts⸗ 
hof kein Verbrechen. Die milden Beftimmungen des Geſetes vom 
30. Juni 1849 haben aber deshalb nicht angewendet werden kön⸗ 
nen, weil die Handlungen der Angeklagten nicht blos Anreizungen 
zu Verbrechen, ſondern wirkliche Verbrechen geweſen ſind. Im 
Ganzen iſt der ergangene Ausſpruch des Gerichtshofes nach dem 
geſtrigen Verdikt der Geſchwornen abgemeſſen worden. 


Hiermit endigte diefes politiſche Drama. 


948, Empfindungen 
am Grabe unſers theuern Gatten und Vaters, 
Ak =; des Gerichtskretſchmers 
Chriſtian Gottlieb 
in Ober⸗Langenau, 


geſtorben nach langen Leiden am 26. Februar 1850, 
Abends um 9 Uhr. 


An Deinem friſchen Grabe ſtehen 
Wir nun, Berklärter, ſchmerz erfüllt, 
Und unſrer Herzen ſtilles Flehen 
Dringt auf zu dem, der Jammer ſtillt: 
O, ſend' uns Deines Troſtes Licht, 
Verlaß uns in dem Schmerze nicht! 


Wie ſollten nicht die Thraͤnen fließen 
Um Dich, Vollendeter, voll Schmerz! 
Wie koͤnnte ſich ſchon jetzt ergießen 
Der Froſtesquell in unſer Herz! 

- Da nichts, als Dein fo theures Bild, 
Vor unſern Blicken ſich enthuͤllt. 


Noch toͤnen Deine Jammerworte, 

Du großer Dulder, uns ins Ohr; 
Noch ſchwebet ja an jedem Orte 
Dein Todeskampf uns lebhaft vor; 
Noch kehrt Dein matter Abſchiedsblick 
Vor unſre Seele ſtets zuruͤck! 


Nie werden wir es je vergeſſen, 
Was Deine Liebe fuͤr uns that; 

Nie koͤnnen wir es genug ermeſſen, 
Was Deine Treu' geopfert hat; 
Des reinſten Dankes Hochgenuß 
Miſcht ſich in unſern Shrämenfluß. 
Dein Vorbild folk uns immer leiten 
Zur Tugend und zur Sittlichkeit, 
Geduld und Sanftmuth uns bereiten 
Wie Dich zu jener Ewigkeit, 

Bis einſt die Stunde uns erſcheint, 
Die uns auf's Neu' mit Dir vereint. 


So ruhe denn bei theurem Staube a 

Dein matter Leib nun ungeſtoͤrt; 

Zum Schauen werd' Dein frommer Glaube. 

Der Gottes Wort ſo hoch geehrt; 

Dein Geiſt ſei froh vor Gottes Thron 

Und ernte dort der Liebe Lohn. : 
Langenau, den 7. März 1850. 


Die Hinterbliebenen. 


Beyer, 


959, ,  Zodesfall: Anzeige, 

Mit tiefbetrübten Herzen machen wir allen Freunden und 
Bekannten die traurige Anzeige, von dem heut früh um halb 
1 uhr, nach einem beinahe ſechsjaͤhrigen Krankenlager er⸗ 
folgten Ableben unſeres guten Gatten, Vaters und Schwie⸗ 
gervaters, des Buͤrger und Schuhmachermeiſters 
5 Anton Lunjack. 

Wer den Heimgegangenen kannte, wird uns ein ſtilles 
Beileid nicht verſagen. 

Hirſchberg, den 5. Maͤrz 1850. e 

Die Hinterbliebenen. 
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949. Todes: Anzeige. 

Im größten Schmerz widmen wir allen unfern guten 
1 577 und Bekannten die betrübende Anzeige des heute 

ittag 12½ Uhr erfolgten Ablebens unſerer geliebten Frau, 
Tochter und Mutter, der verehelichten Frau Henriette 
Erneſtine Hartmann, geb. Siegert, welche, in Folge 
der Entbindung, in dem frühen Alter von 31 Jahren 8 Mon. 
in ein beſſeres Leben einging. Alle, welche die Verſtorbene 
kannten, werden dieſen gerechten Schmerz durch ihre ſtille 
Theilnahme mit uns theilen. 

Ketſchdorf, den 6. März 1839. 

Der Brauermeiſter Hartmann, 
nebſt Mutter und Kinder. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. 
(vom 10. bis 16. März 1850 
Am Sonntage Lätare: Hauptpredigt und Wochen⸗ 
Communionen: Herr Paſtor prim. Heuckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
r Dienſtag nach Lätare: 
Faſteupredigt Herr Diakonus Trepte. 
a Getraut. \ 
Hirſchberg. Den 3. März. Iggſ. Carl Ernſt Anforge, Häusler 
u. Schuhm. in Reibnig, mit Joh. Ehriſtiane Hornig in Gotſchdorf. 


Goldberg. Den 26. Febr. Der Schiffer Julius Moll, mit 
Igfr. Pauline Speer, 


Henckel 
* 


Geboren { . 

Hirſchberg. Den 14. Januar. Frau Wehrmann Beyer, 
e. S., Ernſt Paul. — Den 29. Frau Schneidermſtr. Neumann, 
e. T., Erneſtine Emilie Louiſe. — Den 31. Die Frau des berit⸗ 
tenen Kreis⸗Gensd'arm Hrn. Heptke, e. S., Carl Paul. — Den 
4 Febr. Frau Schuhmachermſtr. Jentſch, e S., Johann Carl 
August Jalius Wilhelm. — Den 4. Frau Kaufmann Anders, e. 
T., Agnes Mathilde, — Den 10. Frau Lehrer Schmidt, e. T. 
Anna Ida Clara. — Den 18. Frau Tiſchlergeſ. Biſchdorf, e. S., 
Carl Robert Hugo Reinhold. — Den 20. Frau Stadtforſter, 
Teuber, e. T., Clara Louiſe Franziska Sophie. 
Baldhäufer. Den 14. Febr. Frau Inw. Malwald, e. S., 


Kunners dorf. Den 2. Febr. 
e. T., Anna Bertha Mathilde. 

Greiffenberg. Den 21. Febr. Frau Kaufmann Steudner, 
e. S. — Frau Kammmacher Krug, e. S. — Frau Buntweber 
Hubrig, e. T. — Frau Handſchuhm. Werſig, e. X. — Frau 
Stricker Wagenknecht, e. T. — Den 4. März. Frau Kaufmann 
Rodius, e. S. 

Bolkenhain. Den 4. Febr. Frau Inw. Raupach zu Nieder⸗ 
Würgsdorf, e. S. — Den 10. Frau Sattlermſtr. Rauchfuß, e. 
S. — Den 13. Frau Häusler Nier zu Ober-Würgsdorf, e. S. — 
Den 14. Frau Freigärtner John zu Nieder⸗Wolmsdorf, e. S. — 
Den 16. Frau Häusler Baumeit zu Nieder⸗Wütgsdorf, e. Z., 
todtgeb. — Den 20. Frau Freihäusler Rudolph daſelbſt, e. S., 
todigeb. — Den 21. . — Freihäusler Böhm zu Ober: Würgs⸗ 
dorf, e. T. — Den 25. Frau Inw. Raupach zu N.⸗Würgsd., e. S. 


Geſtorben. 
Hirſchberg. Den 27. Febr. Herr Joh. Samuel Siebenhaar, 
Gaſtwirth, 68 J. 11 M. 18 T. — Den 5. Marz. Hr. Anton 
Lunjack, Schuhmachermeiſter, 63 J. 5 M. 0 T. 


Friedrich Auguſt. 


Frau Kretſchambeſ. Scholz, 


—— —— — —— l — 


aus dem Rieſengebirge 1850, 


Kunnersdorf. Den 2. März. Theodor Friedrich Ferdinand, 
Sohn des Inw. Werner, 9 M. 8 T. 5 5 

Straupitz. Den 2. März. Carl Daniel, Sohn des Müller⸗ 
meiſter Hrn. Roſemann, 1 M. 6 T. 

Greiffenberg. Den 22. Febr. Heinrich Auguſt, Sohn des 
Hausbeſitzer Weiner, 6 J. 6M. — Den 24. Frau Rathsdiener 
Anna Marie Knäſel, geb. Kerſch, 63 J. 

Goldberg. Den 21. Febr. Friedrich Auguſt Herrmann, Sohn 
des Stellbeſitzer Haude, 2 M. 14 T. — Verwittw. Handelsfrau 
Johanne Chrtſtiane Härtel, geb. Kraft, 65 J 26 T. — Den 27. 
Joh. Gottl. Doberſch, Inw., 55 J. 7 M. 17 T. 

Bolkenhain. Den 14. Febr. Auguſt Wilhelm Pabſtdorf, 
Schloſſermſtr., 58 J. 8 M. — Den 15. Ernſt Heinrich Herrmann 
Guſtav, Sohn des Riemermſtr. Neander, 7 J. 1 M. 20 T. — 
Den 16. Johann Carl Hefchen, Inw. zu Halbendorf, 49 J. — 
Den 18. Erneſtine Caroline, Tochter des Inw. Krauſe zu Nieder⸗ 
Hohendorf, 2 M. 20 T. — Den 23. Igfr. Johanne Juliane 
Kahlmann, 238 J. 8 T. 

3 5 Hohe Alter. 
Schreibendorf bei Landeshut. Den 6. Jan. Gottlieb Kluge, 


Bauer⸗Auszügler zu- Ober⸗Schreihendorf, 82 J. — Den 6. Febr. 


Die Hofegärtnerwittwe Kluge, geb. Künzel, in Nieder⸗Schreiben⸗ 
dorf, 86 8. 2 ge, g. zel, ch 


. — = — 


931. Bei E. Neſener in Hirſchberg, in unter: 
zeichneten und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der induſtriöſe 
Geſchaͤfts mann, 


oder 400 Anweiſungen 


zur Fabrikation vieler Handelsartikel, 
als: künſtliche Weine, Rum, Aquavite, Eſſige, Parfümerien, 
Eſſenzen und vorzuͤglicher Seifen, Firniſſe, Extracte, Choco⸗ 
laden, Moſtriche, Stiefelwichſen, Tinten, ferner Raͤucher⸗ 

pulver, Raͤucherkerzen, Yunfchertracte, Magenliqueure, 

Univerſalpflaſter, Hufland'ſches Zahnpulver u. 1 w. 
Von C. F. Simon, Chemiker. 

8 Auflage. Preis 25 Sgr. 
Für Materialisten und jeden andern Geschäftsmann 
iet dies Buch sehr nützlich. — Durch Anfertigung dieser 
Fabrikate und Handelsartikel kann man sich ein star- 
kes Vermögen erwerben. 

Auch bei Kuhlmey in Liegnitz, Hoffmann in 


Striegau e 1 J, f 
2 Biete eee in Schweidnitz und Köhler 
ZII e JE BE EEE 


n 
Zweite 


Im Verlage von H. L. Brönner in Frankfurt a. M 
iſt fo eben erſchienen und an all che 
berg, Ernſt Neſener) Ferse panblungen Gieſch 


921, Die geſchichtlichen 


deutſchen S'a 


gen 
aus dem Munde 
des Volks und deutſcher Dichter. 


Von Karl Simrock. 
A 532 Seiten. Geh. 1 Kthlr. 10 Sgr. 

„Wir Deutſche beſitzen einen großen Schatz hiſtoriſcher 
Sagen, und wie ſehr unfere Dichter ſich von ihnen Zur 
gen gefühlt haben, thut ein Blick in diefe Sammlung dar. 

as kindliche Geuüth, das dem poetiſchen nahe verwandt 


Zweite Beilage zu Nr. 20 des Boten 


iſt, wird fie aus dem Munde feiner Dichter mit doppelter 
Freude vernehmen. Zeiten wie die gegenwärtigen predigen 
die Wahrheit von allen Dächern, daß die Ueberlieferung von 
Kenntniſſen nicht der ausſchließliche Zweck der Erziehung fein 
darf. Wenn wir nicht Zöpfe, nicht Philiſter, nicht Selbſt⸗ 
linge ziehen wollen, fo muß es nächſt der Ehrfurcht vor 
Glauben und Sitte die Liebe zum Vaterlande, die Faͤhig⸗ 
keit zur Begeiſterung, zu großen aufopfernden Entſchluſſen 
ſein, zu welchen wir unſere Jugend heranbilden. h 
Werth und Brauchbarkeit des Buchs find weſentlich erhöht 
durch die Nachweiſungen, welche Herr Alexander Kaufmann 
uͤber die Quellen der eigentlichen hiſtoriſchen Sagen und 
Legenden im Anhang geliefert hat.“ (Aus der Vorrede). 


— ——— ———— 
972. Sonntag den 10. März, Vormittags 10 Uhr, 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. O. 


970. Wahlmänner⸗Verſammlung. 
Montag den 11. d. M., Nachmittag 2 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zu Neuwarſchau, Ver⸗ 
ſammlung der Wahlmänner, behufs Vorbera⸗ 
thung über die Wahl eines Abgeordneten zur 
2. Kammer, an Stelle des Rittmeiſter Grafen 
zu Stolberg⸗Wernigerode. 
Hirſchberg und Schönau, den 7. März 1850. 
Mehrere Wahlmänner aus dem 
Hirſchberger und Schönauer Kreife, 
939. Aufforderung. 8 
Unterzeichneter fordert diejenigen gewerbtreibenden Schuh⸗ 
macher außer dem Mittel bei Stadt und Land auf, welche 
geneigt ſein ſollten, ſich unſerm Zunftverbande anzuſchließen, 
daß eine Plenarperſammlung den 2. Hſterfeiertag ſtattfindet, 
und das Intereſſe jedes beitretenden Stadt: und Landmeiſters 
wahrgenommen werden ſoll. P 
Landeshut, den 28. Februar 1850, N 
Der Vorſtand. 
Uhlich, 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


‚sen, 


909. Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 

Iſten d. Mts. ab ihre Backwaaren anbieten und nach ihren 

Selbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben: : 

Brodt: die Bäder: Kupke, Kornig, Kleiner 2 FR; Jaͤ⸗ 
niſch 1 Pfd. 29 Loth; Richter 1 Pfd. 26 Loth; Bruͤckner 
1 Pfd. 21 Loth; die uͤbrigen Bäcker: 1 Pfd. 20 Loth. 

Semmel: die Bäder: Brückner, Jaͤniſch, Kleber 20 Loth; 
Koͤrnig 16 Loth; die übrigen Bäder: 18 Loth. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
2 namlich: das Pfund Kaden Sgr. 6 Pf., 
chöpſenſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. und 
Kalbſteiſch 1 Sgr. 6 vr; a 
Hirſchberg, den 4. März 1850. 
Der Magiftrat. (Polizei: Verwaltung 


3 


905. Bekanutmach un gg.. 
Die Herſtellung der großen Freitreppe von Sandſtein vor 
der katholiſchen Kirche zu Schömberg ſoll dem Mindeſtfor⸗ 
dernden im Wege der Submiſſion übergeben werden. Uns 
ternehmungsluſtige Werkmeiſter werden hiermit aufgefordert 
ihre Submiſſtons ⸗Forderungen, auf der Addreſſe als ſolche 
bezeichnet, bis zum 1. April c. portofrei an den Unterzeich⸗ 
neten einzuſenden. Der Koſten⸗Anſchlag ohne Preiſe liegt 
bei dem katholiſchen Kirchkollegium zu Schömberg, fo wie 
bei dem Unterzeichneten zur Einſicht offen, auch werden auf 
Erfordern Abſchriften davon gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien verabfolgt. 8 8 

Hirſchberg, den 4. Maͤrz 1850. 

W. Salzenberg, Bau ⸗Inſpektor. 

843. De kannt maſch un g. 6 

Zu dem Verkaufe von 800 bis 1000 Ctr. eichener Spiegel⸗ 
rinde, welche in dem diesjährigen Schlage in dem Stadt⸗ 
— 2 Stebenhuben gewonnen wird, haben wir einen Termin 

u Dienſtag, den 19. März c., 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerm eee e (Liegnitzer Straße Nr. 120) an⸗ 
beraumt, wozu Kaͤufer eingeladen werden. . 

Die . find in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Jauer, den 27. Februar 1850. 
Der Magiſtrat. 


—— — öBmA8—ä—ñw —ä—I ͤ ůàkñn . 
544. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Benjamin Muͤller gehörige, ſub Nr. 121 zu 
Wormbrunn A. G. Anth. belegene Auenhaus, ortsgericht⸗ 
lich auf 515 Rthlr. abgefhäst, ſoll 

den 6. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg, den 24. Januar 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


4970. Nothwendiger Verkauf. 

Das Hofehaus und Garten Nro. 73 zu Giesmanns⸗ 
dorf, abgeſchätzt auf 605 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und ee in der Re⸗ 
Fan einzufehenden Taxe, ſoll am 8. April 1850, 

ormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. Bolkenhain, den 10. Decbr. 1849, 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


56. Nothwendiger Verkauf. 
Das Freihaus und Bleiche Nr. 58 zu Ober⸗Wer⸗ 
nersdorf, abgeſchaͤtzt auf 1742 rtl. 28 ſgr. 4 pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

om 11. April 1850 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 10, Dezember 1849. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Auktions Anzeigen. 
910. Ankti on. 

Auf höhere Genehmigung wird am 15. März c. im 
F ünterſchen Bauergute sub Nr. 10. zu Erommenan gegen 
baare Bezahlung, von Vormittag 9 Uhr ab, verkauft werden: 

Ein braunes Ajähriges fehlerfreies Wallachpferd, 
Eine braune Stutte, 
Zwei Kuͤhe, 
Zwei Kalben, 
Eine Ziege und 1 
circa 300 Sack Kartoffeln, poſtenweiſe. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 
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944. ED Montag den 11. März e., Vormittag von 9 Uhr 
an und folgenden z0g: werde ich in dem, in der Schildauer 
Vorſtadt hieſelbſt belegenen Sommer ſchen Gute: Gold, 
Uhren, Porzellain, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Hausgeräth, männliche und weibliche Kleidungsſtücke gegen 
baare Zahlung in Preuß. Courant verſteigern. 
Hirſchberg, den 25. Februar 1850. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


923. Donnerſtag den 14. Maͤrz, Nachmittags 1 Uhr, wird 
die im Dezember v. J durch Kälte unterbrochene Auktion 
in der Niedermuͤhle gegen daare Zahlung fortgeſetzt. Ein 
großer Backtrog, Moͤbel und Hausgeräthe kommen vor, 


* . — 2 — 1 
Freiwillige Wein: Auktion. 

940. Hiermit erlaube ich mir einem hieſigen und auswärtigen 
hochgeebrten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 

den 15ten dieſes Monats, 

von früh 9 uhr ab, 
in dem Hauſe des Fleiſchermeiſter Herrn Kranſe, 
eine Stiege hoch, vorn heraus, Liebauer Straße 
No. 5, eine Partie extra alte feine Rheinweine, 
feinſte Tokayer Eſſenz, Nuſter Ausbruch, alten 
herben Nuſter, ächten fran zöſiſchen und Rheinwein⸗ 
Champagner, alten weißen und rothen Heremitage, 
alten rothen Portwein, rothen Burgunder, alten 
Liebfraueumilch, alten Marcobronner, Hochheimer, 
Rüdesheimer und Leiſtenwein gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern laſſen werde. 
Landeshut, den 6. März 1850. 
. C. Milde. 


Zu verpachten, 

865. Die Schmiede in Wuͤrgshalbendorf bei Bolkenhain 
ſoll vom 1. April d. J. mit auch ohne dem dazu gehörigen 
Acker verpachtet werden. Kautjonsfähige und Pachtluſtige 
Schmiedemeiſter erfahren das Nähere bei dem Resierfoͤrſter 
Floͤgel daſelbſt. 5 

643. Eine Freiſtelle iſt gegen eine Kaution von 100. Rthlr. 
auf 3 Jahre zu verpachten. 

Ein Gut von circa 155 Morgen mit ſchoͤnem maſſivem 
Wohnhauſe, guten irepfthaftegenäuden in einer angeneh⸗ 
men, guten Gegend iſt zu verkaufen. 

1 100 rtl., 1600 rtl. zur erſten Stelle auf ländliche Grund⸗ 
ſtücke; 1500 rtl., 3000 tl. auf ſchoͤne Güter werden gegen 
hypothekariſche Sicherheit verlangt. Auskunft giebt 
2 der Inſpektor Elauer in Jauer. 


Eine Fleiſcherei nebſt En 
ere iſt zu 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
954. Die Brauerei und Brennerei in Thiemendorf bei Lau⸗ 
bon iſt bereits verpachtet, und koͤnnen Pachtbewerbungen 
nicht weiter angenommen werden. 
930. Von den Herren Garl Pokrantz & Comp. 
in Bremen bevollmächtiget, werden f 


Auswanderer 


nach Amerika ꝛc. angenommen und mit Zuſicherung der 
forgfältigften Beförderung unter den vortheilhafz: 
teſten Bedingungen mit bündigen Schiffskontrakten verfehen 
von W. M. Trautmann in Greiffenberg a. Q. 


* 


q Anzeige. N 

Das unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 
6. April d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht 
ſcheuen), em nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich zu machen, 
welches für den Anfragenden noch in dieſem Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 


ala, 


10,000 Mark oder viertaufend Thaler Pr. Crt. zur Folge haben kann. 


Lübeck, im Februar 1850. 


) Bitte. 5 

Ein Lehrer von auswärts, der Vater von vier Kindern iſt, 
hegt den Wunſch, das aͤlteſte derſelben, einen kraͤftigen Kna⸗ 
ben von 13 Jahren, auf das Gymnaſium zu Hirſchberg zu 
bringen; doch feine geringe Einnahme fuͤr viele Arbeit ge⸗ 
ſtattet ihm dies nicht. In dieſer Verlegenheit faßt er hier⸗ 
mit ein Herz und wagt vertrauensvoll bittend die Frage: 
„Wollte wol ein chriſtliches Ehepaar in Hirſchberg dieſen 
Knaben, eingedenk der Worte unſers Herrn Luc. 9, 48. fuͤr 
eine geringe Entſchaͤdigung, die der Vater nur bieten kann, 
freundlich aufnehmen?“ Die Expedition des Boten wird 
hierüber nahere Auskunft geben. 


919. F. S. Günther vorm. Urban, 
Stein⸗ und Bildhauer in Schweidnik, 
Margarethenplatz Nr. 611, 
empfiehlt ſich hierdurch zur Anfertigung von allen Stein⸗ 
und Bildhauer ⸗ Arbeiten der Architektur und Sculptur, 
als Denkmaͤlern, Altaͤren, Tauf⸗Grab⸗ und Schriftſteinen, 
Grüften, Vaſen, Urnen, Badewannen, Fußböden, Stufen, 
Wand:, Thür: und Fenſterbekleidungen, Säulen, Poſtamenten, 
Pfeilern, Balkonen, Kaminen, Geſimswerken nebſt Verzie⸗ 
rungen, wie zu allen in dies Fach ſchlagenden Gegenſtaͤnden 
2 auch zur Auffriſchung aller Arbeiten, als alter Denk 

maͤler ꝛc. 

Auch Meubles⸗Sachen, als: Zifchplatten c., fo wie noch 
ſonſtige Luxusgegenſtaͤnde zu allen Großen und Formen von 
verſchiedenem Marmor, Sandſtein, Granit u. ſ. w., werden, 
unter Zuſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe, alle Bes 
ſtellungen und Aufträge auf das Schönfte ausgeführt werden. 


Commiſſions-Bürean, Petri⸗Kirchhof Nr. 308. 


— — — 


Mer mania. f 


933. 


Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 


. zu Berlin. n 
Obige Geſellſchaft iſt auf Gegenſeitigkeit und ungehemmte 
Selbſtverwaltung gegründet. Sie hat mit der im Jahre 1847 
durch Miniſterial-⸗Reſcript vom 10. Mai landes polizeilich 


beſtaͤtigten deutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für 


Gärtnereien zu Berlin bei vollig geſonderter Buch = und 
Kaſſenfhrung eine gemeinſchaftliche Direction und Verwal⸗ 
tung, und trägt zu den allgemeinen, beide Geſellſchaften 
betreffenden Verwaltungs- und Betriebskoſten im Verhaͤltniß 
des verficherten Kapitals bei. — Die hierdurch bedingte 
Billigkeit der Verwaltung, die Beſchraͤnkung der Nachſchuß⸗ 
Verbindlichkeit auf die einfache Prämie, und die mäßigen 
Satze des Tarifs, naͤmlich: 

a, für Halm? und Huͤlſenfruͤchte / Thlr. 

b., = Oel- und Handelsgewaͤchſe 1 : 

, „ übe 2 4 * 


932. 


nehmen zu betheiligen, welches dem Intereſſenten ſchon von dieſem Jahre an eine 


ſich bei einem Unter⸗ 


jährliche Dividende bis zu 10,000 Mark oder 4000 Thaler Pr. Ct. 


einbringen kann. Allen, welche bis zum 12. April d. J 


geltlich nähere Auskunft das Bureau von 


910. C Blei wagren⸗ Beſorgung. I 
Aue Arten von Hausbleichwaaren werden von mir zur 
Beforgung auf die reine Naturbleiche übernommen und gegen 
Erſtattung der Bleichſpeſen feiner Zeit wieder zurückgeliefert. 
Garn und Zwirne wird die Annahme Mitte Juli; 
für Seinwand, Zifch: und Handtücherzeug Anfang Auguft 
See ee de 
Einlieferungen 1 e, laſſen mich auf reichliche 
Even ſo werden von mir rohe und weiße Garne zum ver⸗ 
wirken zu Leinwand und dgl., unter billigen Bedingungen, 
— — den geſchickteſten Webern im Gebirge in 
r 4 
Pilgramsdorf, bei Goldberg, den 5. März 1850. 
CE. W. ullrich. 


„deshalb in frankirten Briefen anfragen, ertheilt unent⸗ 


Johs. Poppe in Lübeck. 


— — 


Spedition in Bunzlau. 
827. Unter Verſicherung der gewiſſenhafteſten Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen unſerer Geſchäftsfreunde, 
empfehlen wir uns bei Beziehungen der Waaren 
über hier; Güter, fo für fremde Rechnung in un: 
fern Speichern lagern, find gegen Feuersgefahr 
verſichert, und wird dafür nichts berechnet. 

Bunzlau, im Februar 1850. f 
Aug. Hampel & Comp. 


945. Bleichwaaren 
aller Art uͤbernimmt und beſorgt beſtens 
Neukirch, den 1. März 1550. Albert Leupold, 


*. 


m. Regelmäßige, 2.34 

Packet⸗ und Paſſagierfahrt 
der nachbenaunten großen def att ſchiffe 

der Herren Johann Ceſar Godeffroy & Sohn 


in Hamburg, 
nach Porte Adelaide, Melbourne und 
e Sydney in Anſtrakien, 
ſo wie nach Valdivig in Chili 
und nach San Fraucisko in Californien. 
ger Godeffroy, groß Br geführt von Cap. Cramer. 


Ceſar Godeffroy = E = Behn. 
Emmy 910 Capt. J. § O. Meyer. 
Auſtralia „ 800 von Capt. Sleebohm. 
Afred — 700 = = von Cap. Decker. 
Sophie a 60 = 5 „Wilken. 
Victoria 2 550 = 3 3 z J. Meyer. 
Dockenhuden „ 500 s „F. Meyer. 
Steinwaͤrder „ 500 ⸗ : = 2. Müller, 
Alfred 5 450 : . „Dau. 
Adolph 1415 375 3 2 * Simonſen. 
Suſanna „ 350 Muller, 
Dieſe großen Schiffe ſind ſaͤmmtlich erſter Klaſſe, von 


erfahrnen Capitainen geführt, beſonders für dieſe weiten 
Noche eingerichtet und mit gehoͤriger Ventilation im 
wiſchendecke. Saͤmmtliche Verordnungen fuͤr die Reiſe ſind 
gedruckt, ſo wie auch der taͤgliche Speiſezettel. — Wo es 
ö erforderlich iſt begleitet ein Arzt das ne und find über: 
haupt alle Einrichtungen getroffen, die Paſſagiere zufrieden 
zu ſtellen und die Reiſe moͤglichſt zu erleichtern. 
Die erſten Expeditionen finden wie folgt ſtatt: 
am 15. April nach St. Francisko, Schiff Adolph, Cap. Simonſen. 
= 25. nach Porte Adelaide u. Melbourne, Schiff Sophie, 
5 Cap. Wilken. 
„25. = nach Valdivia, Schiff Steinwaͤrder, mer, Müller. 
= 15. Mai nach Sydney, Schiff Suſanne, Cap. Müller. 
Programme, fo wie nähere Auskunft ertheilen auf porto⸗ 
freie Anfragen F. A. Kuhn in Landeshut 
und J. O. Blech in Liebau. 


947. Von Oftern bis Johanni d. 3. ertheile ich Unterricht 
im Schneidern, und wollen ſich hierauf reflektirende junge 
Mädchen baldigſt melden. Auswärtigen kann gegen billige 
Entſchaͤdigung auch Wohnung und Koſt gewährt werden. 
Roͤversdorf im März 1850. Sofefine Hoffmann. 


Mer kaufe Anzeigen. 
700. Beränderungshalber ift mein mir gehoͤriges, maſſives 
Haus, beſtehend aus 7 Stuben, Speife: Gewölbe, lichter 
Kuͤche, Pferdeſtall und Schuͤttboden, aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufbedingungen ſind zu erfahren beim Eigen⸗ 
thuͤmer. Carl Müller, Drechsler. 
Jauer, den 16. Februar 1850. 
971. Haus ⸗ Verkauf. 
Vor einem frequenten Thore zu Liegnitz iſt das neuerbaute 
Haus mit herrſchaftlichen Quartieren, mit zwei Blitzab⸗ 
leitern und einer Fangſtange verſehen, Wagenremiſe, gewolh⸗ 
ten Stall zu drei Pferden, lichtem Keller, zwei große Boͤ⸗ 
den übereinander, unter annehmbaren Bedingungen zu vers 
kaufen oder auf eine ländliche Beſitzung im Werthe gleicher 
Döhe zu vertauſchen. Die Ausſicht iſt freundlich und ſchoͤn. 
4 ſich ſehr gut zu einem kaufmaͤnniſchen Geſchaͤft 
Naͤhere Auskunft ertheilt der Kaufmann Herr Arnold in 
Liegnitz, Frauenſtraße, unter der Bemerkung C. W. II. 
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840. 


* Hans: Verkauf. 

Veraͤnderungshalber bin ich gefonnen, mein unter Nr. 18. 
hierſelbſt belegenes Wohnhaus billig zu verkaufen. Daffelbe 
enthalt ein großes feuerſicheres, helles und ganz trockenes 
Gewölbe, geraͤumigen Keller, gewölbte Kuͤche, welche jetzt 
als Faͤrberei benutzt und worein das Waſſer gepumpt wird, 
4 Stuben und einige Kammern; daſſelbe eignet ſich für je⸗ 
den Handel⸗ und Gewerbtreibenden, und iſt Erſterer ſeit 
Menſchengedenken vortheilhaft darin betrieben worden. 

Auch habe ich eine Menge zur Papierfabrikation gehörige 
Gegenftände zu verkaufen, als: 1 Buͤte mit kupferner Blaſe, 
1 Puſch⸗ und 2 Trocken Preſſen, alle 3 mit eiferner Spin⸗ 
del und Mutter, 1 Abreibepreſſe mit Holzſpindel, 3 hölzerne 
Zeugkaſten, 1, Holländer, Geſchirr mit 5 Loch a 4 Stampen 
nebſt Welle, Schlagſtange, 2 Waſchkaſten und Haderſchnei⸗ 
der mit 2 Schneiden. In der Papiermühle Nr. 4. zu Herns⸗ 
dorf bei Wigandsthal find dieſe Gegenſtaͤnde jeder Zeit in 
Augenſchein zu nehmen, und bei mir das Nähere zu erfah⸗ 
ren. Wegen Mangel an Raum ſuche ich ſofort mit dieſen 
Gegenſtaͤnden zu raͤumen. 

ebhardsdorf, bei Friedeberg a. Q., den 5. März 1830. 
J. G. Laßmann. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
N Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein sub No. 123 
im Mittel⸗Dorfe belegenes Haus, nebſt Zubehoͤr, ſofort zu 
verkaufen, und ſind die Verkaufs⸗Bedingungen bei mir ſelbſt 
zu erfahren. Petersdorf, den 2. März 1850. 
G. Heinze. 

891. Eine vollſtändig eingerichtete Windmühle iſt aus 
freier Hand und baldigſt zu verkaufen; Auskunft ertheilt 
die Expedition des Boten. > 


938. Eine in gutem Bauſtande in einem Gebirgsdorfe be⸗ 
findliche Schmiede mit einem Feuer und vollſtaͤndigem Hand⸗ 
werkszeug, nebſt 2 1 15 Wieſe und zu 5 Scheffel Aus⸗ 
ſaat Acker, iſt kränklichkeits⸗ und veränderungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt zu erfahren durch 
den Buchbinder Ernſt Rudolph in Landeshut. 


911. Wegen Auswanderung iſt in einem der belebteſten 
Stadttheile von Goͤrlitz ein neu erbautes und zu jedem Ge⸗ 
ſchaft ſehr vortheilhaft gelegenes Eckhaus, mit allen Bes 
quemlichkeiten verſehen und einem jährlichen Miethsertrage 
von 250 Rtlr., ſofort unter ſoliden Bedingungen zu vers 
kaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt „Garküche zu Görlitz.“ 


962. Das Reſtgut Nr. 7 zu Hermsdorf u. K., beſtehend 


in einem zweiſtöckigen Wohngebäude, worin Scheune, Stal⸗ 


lung und 2 Keller befindlich, nebſt Obſtgaͤrten und Acker 
von 3½ Morgen, beabfichtiget der Beſitzer aus freier Hand 
baldigſt zu verkaufen, und Käufer konnen ſich perſonlich 


daſelöſt melden. 
564 Mühlen = Berkanf. 


Ich bin gefonnen, meine mir gehörige, nach neuſter Con⸗ 

ruction, mit zwei Mahl⸗ und einem Spitzgange, ganz neu 
aufgebaute Waſſermuͤhle, am Bober gelegen, aus freier 
Hand zu verkaufen. Dieſelbe ‚ift laudemial⸗ und zinsfrei, 
gehören 20 Morgen dreiſchuͤrige Wieſen dazu; außer dieſen 
werden noch 60 Morgen Buſch und Wieſe dazu verkauft. 
Bemerkt wird noch, daß es nur mit wenig Koſten verbunden 
iſt, gedachte Mühle zu einer Dauermuͤhle umzuwandeln. 

Rudelſtadt im März 1850. Scholz. 
952. Die Häuslerſtelle Nr. 12 zu Neundorf bei Greif⸗ 
fenſtein bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Kaufbedingungen find beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 

. Wilhelm Forft. 


— 


9 


* 


Vortheilhaft für Gefchäftsmänner! 
942. Veränderungshalber iſt in einer lebhaften Niederſchleſ. 
Gebirgsſtadt ein am Ringe belegenes maſſives, ſehr confor⸗ 
tabel erbautes Wohnhaus mit Laden, gr. Gewoͤlben, 

r. Hof, gew. Stallung und Garten, zu jedem kaufmaͤnni⸗ 

chen Geſchaͤft und für jeden Privatmann geeignet, ſofort 
zu verkaufen. Es kann auch Acker dazu abgelaſſen werden. 


Näheres ſagt der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


963. Mühlverkauf. 

Veraͤnderungshalber bin ich getonnen, meine Mühle zu 
Rohrlach, bei Küpferberg, mit einem Mahlgang, Kraͤmerei, 
Acker und Wieſe, zins⸗ und laudemialfrei, aus freier Hand 
zu verkaufen. 


906. Ein Freigarten, wozu circa 8 Scheffel Preuß. Maaß 

En Ackerland gehört, fteht wegen Kraͤnklichkeit aus freier 
and zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem Eigen thümer 

ſelbſt zu erfahren. Earl! Müller, 
Spiller, den 4. März 1830. Gärtner, 


Bunzlan . . Herr C. Baumann, 
Charlottenbrunn . H. E. Seyler, 


Die 
SOLDBERGER'schen 


galvano- electrischen 
Rheumatismus- 
Ketten, 


Greiffenberg in Schweidnitz, ſo 
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917. Es empfiehlt fein ° 


Spiegel⸗ und Moͤbel⸗Magazin 
un Jilh. Pätzold, Ti iſter. 
lend 3. M 


E · ⁊ðͤ A 
969. Auf dem Dom. Schwarzbach find gute Eß kartoffeln 
zu verkaufen. 

965. Ein Centner weißer Blatt⸗Honig iſt in der polni⸗ 
ſchen Muͤhle zu Boberroͤhrsdorf zu verkaufen. 


0 { 2 
9 M 'uͤ tz en 
in den neueſten diesjährigen Fagons empfiehlt in größter 
Auswahl A. S ch 0 L tz. 
5 Schildauer Straße. 
961. Friſch gebrannter Ban: und Acker⸗Kalk iſt, 


vom 12. März an, wieder auf der Kapelle zu bekommen. 
Legler, Paͤchter. 


* 


wie auch in 
Herr H. Mäntler, 
Heinrich Nimann, 


Sbliagg > 
Reichenbach 


Frankenſtein „E. Tſchörner, Neichenſtein . . HBartſch, 
reiburg C. A. Leupold, Steinan F. Warmuth, 
atz Carl Nutſch, Striegan . Nobert Kraufe, 
Goldberg. Nobert Seidel, aldenburg = rg W. Nölls Eydam, 
Greiffenberg a. 2. W. M. Trautmann, ohlaun B. G. Hoffmann, 
Groß⸗Glogan : Woldemar Bauer, Zobten Carl Wunderlich, 
ah nan „A. E. Fiſcher, Bolkenhain . . = ©. Jentſch, 
irfchberg - - =: ar Gottf. Diettrich, Patſchkans = 8. A. Hanke, 
. F. Dreſcher, Salzbrunn E. F. Horand, 
stegnig t F. Tilgner, Lauban J. Nobeling, 
Löwenberg .J. C. H. Eſchrich, Reiner z 5. F. Pohl, S 
Lüben M. E. Thies, Neumarftktktk G. Weber, a 
Muskan : & A. Krauſe, Maltſch a. OO. G. A. Lanske, 


niemand anders jedoch in den benannten Städten 


prünglichen, bisher unübertroffenen Form und Zusammenstellun g echt und sind zu 

Zur Empfehlung dieser in Deutschland, Belgien, ‚Frankreich, 
Schweiz, Russland, Italien, Ungarn und Nord-Amerika verbrei- 
oldberger’schen Ketten. wird es genügen anzuführen, 


in ihrer urs 


den festgestellten Fabrikpreisen zu haben. 


England, Dänemark „Schweden, Polen, Spanien, 
teten, 


von mir erfundenen und verfertigten sogen. G 


dass dieser galvano-electrische Apparat in seiner bisheri gen Construction darch die seientifischen (wissen- 


schaftl.) Forschungen der medic. Facultät zu Wien 


f 2 u. folg. wohlrenommirter Aerzte: 
Dr. Har ea, Kgl. Pr. Geh. Rath, Ritter d. Roth. Adlerord. u. Prof. a. d. Univ. zu Bonn; Dr. 
Kgl. Süchs. Prof. a, d. Univ. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medic. Rath 


Braun, 


Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. Pr. 


San. Rath u. Kreis- Phys. Dr. Filehne in Erfurt; Dr. Alois Prosper Raspi, Prof. u. Procur. an der 


— — 


N. K. Univ. zu Wien; 
Kol. Kreis-Chirurg, 
wusen; Fürstl. Rath u. Phys. Dr. F. 


Pr. Regim. Arzt in Potsdam ; 
Kais. Prof. zu Wien 
müller in Cussel; 


in Nordheim; Dr. Haas, K. K. Stadt-Phys. 


nitz; Kgl. Dän. Bat. Arzt A. Gerner in Copenhagen; 
zu Wien; 1 
(Mähren); Doudaine, doct. en Medee., 


Wien; Dr. Norbert Avde, Mag. 
Posen; Kgl. Bat. Arzt Rabetge in 
Arzt in Schleusingen; Dr. 
Wundarzt in Schakensleben 
in Berlin; 

Dr. Ruge, 


pract. Arzt in Berlin; Dr. Oppler, 
Lüben; 


Dr. Speyer; pract. Arzt in Jauer; 


pract, Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. Wendt, 
Strassbessenbach b. Aschaffenburg; Dr. Krog mann, 
in Chemnitz; 
Chirurg. 
berg; 
Leipzig; Dr. Weiss, pract. Arzt in Speier; 
Arzt in Alsleben a, d. S.; 
(Schlesien); 
Arzt in Halle a. S.; 
Pract. Arzt in Gross- Breitenbach; 
in Hall (Tyrol); Dr. Polack, 
Marienwerder); Med. Chir. u. Accouch. 
kunde und Geburtsarzt Dr. A. M. Lo wy in Wien; 
Dr. Schmidt, pract. Arzt in Königsb. i. P.; 


in Landau; Dr. Krüger pract. Arzt in Tennstädt (Reg, Bez. Erfurt); Landarzt Mohr in 
Stadtwundarzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren); 
Arzt in Triest; Dr. Hengstenberg, pract. Arzt in Meurs (Khein-'rov.); 


Dr. S. Jeiteles, pract. Arzt in Prag; 


in Böhm. Leipa; Dr. N. II. 


Dr. L. Raudnitz, pract. Arzt in Wien u. A. m.; 
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Kgl. Sächs. Med. Rath Dr. Clarus, Prof. an der Univ. zu Leipzig; Dr. Lange, 
u. Kreis-Direet. in Quedlinburg; Dr. 
Hartmann in Arnstadt; 
Isny; Dr. J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hoh. d. Herz. Ferdinand, 
Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. 
; Dr. Engler, Kgl, Kreis - Phys. 
br. Mankiewicz, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; 

in Budweis (Böhmen); 


Kgl. Milit. Arzt Flieger in Königsb. i. Pr.; Stadt- u. Crim. Arzt Georg 
de la-Faculid de Paris; Dr. Carl Sterz, 
d Geburtshülfe u. Heilkunde in Andrichan (Galizien); Dr. Müller, 
Herz. Nassauisch. Med. Rath in Wiesbaden; Dr. Arntz, pract. Arzt in Cleves. Dr. 
Oppeln; Milit. 
Haarmann, pract. Arzt in Gerbstädt; 
; Dr. Kahleis, pract. Arzt in Radegast bei Delitzsch ; 
pract. Wundarzt Schiefer in Buckau-Magdeb.; 


pract. Wundarzt und Operat. Carl Gust. Troitzsch in 
pract. Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, pract. Arzt in Grimma; 
Ignaz Rauschenbe rger in Ybschütz (Oesterr.); Dr. 
Bez. Chirurg. Anton Firinger in Gleinstätten (Steyermark); Dr. J. F. 
pract. Arzt Dr. Scharff in Gebesee (Reg. Bez. Erfurt); 
Pauck, Fract. Arzt in Neuhaus (Böhmen); Dr. Kalt, pract. Arzt in Coblenz; 
Dr. Stolte, pract. Arzt in Potsdam; 
Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, pract., Arzt. 
Dr. Neid e, pract. Arzt in Tarnowitz ; 
Dr. Anton Schönach, pract. Arzt in Insbruck; Dr. 
pract. Arzt in Ischl, Dr. Hirschfeld, > 
Schneider in Hohenfriedeberg (Schlesien); 
Dr: Jos. Blaschke, pract. Arzt in Neutitschein 
br. Cohn, pract. Arzt in Berlin; Dr. W. I 


Tiedemann, pr, Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr, 


Herzogl. Nassauisch. Med. Rath i. St. Goars- 
Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amts- Arzt in 
Ritter ete. zu Wien; Dr. Weiss, Kgl. 
nt. Dav. Bastler, 
kurfürstl. Landger. Arzt Dr. Kampf- 
Kgl. Hannov. Land-Phys, Dr. ete. Krohne 
Dr. Arnold, Comm. Arzt in Schweid- 
Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. d. med. Facultät 
Hiebe! in Nentitschein 
K. K. Primar Arzt in 


Loch, 


in Breslau; 


Re mach, pract. Arzt in 
Arzt. Herrm, Krauss in Leipzig; Dr. Ley, pract, 
Dr. L. Schwarzenberg, pract. Arzt u, 
Dr. Haselof, pract. Arzt 
pract. Zahnarzt F. Felgentreff in Potsdanı; 


pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Schüller, ‚pract. Arzt in 
Wundarzt Weinshei 
pract. Arzt in Neustadt a.d.H. (Baiern); Dr. Cart Böh m, pract. Arzt in Clausthal (Hannover) ; 

pract. Arzt in Boitzenburg; Dr. Gentil, 


mer in Naila (Baiern); Dr. Stem pel, 

r. Forster, 

pract. Arzt in 
dam Heinrich Meyer 
Frankenberg (Sachsen); Dr. Fran k, 

Baccal. mei. Schmidt in Leipzig, 
Arnold Gusmann, pract. Arzt in Lem- 
Kirsten, pract. Arzt in 
Dr. 
Dr. J. C. A. Buhle, pract. 
Dr. Behrend, pract. Arzt in Goldberg 
in Leipzig; Dr. Tieftrwnk, pract. 
Dr. Maffei, pract. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, 
Cornet, pract. Arzt 
pract. Arzt in Tuchel (Reg. Bez, 
Magister d. Zahnheil- 
(Mähren); 
auly, praet. Arzt 
Eichstädt (Baiern); 
Dr. A. Kaan, pract. 
Chir. Accouch. u. Dentist Nowo ttny 
Körner, pract,. Arzt in Itzchöe; 


pract. Arzt in Hagenow; Dr, A 


seine hohe rationelle Würdigung gefunden und über alle 


Nachbildungen gestellt worden ist — (so z. I. attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Leipzig, Hr, 


Dr. Braun: „dass die 


„und heilbri 


Goldberger’schen galvano-electr. Ketten gegen 


Rheuratisinus und ändere dergleichen 


Prof. Dr. Braun.“ 


„Uebel den Vorzug vor anderen dergl. Fabrikaten verdienen, auch sich als äusserst | 2 


ngend bewiesen haben, bescheinigt auf Verlangen. Leipzig, den 5. Mai 1849, 


— während andererseits die woh Ithätige und heilkräftige Wirku ng der Goldbergerschen Ketten auf em- 
pirischem (erfahrungsgemässem) Wege durch mehr als Ein Tausend amtlich beglaubigte Atteste hoch- 


achtbarer Personen, die in einer gedruckten Brose hüre zusammengestellt, in sämm 
Depöts der Goldbergerschen Ketten, unentgeldlich ausgegeben werden, 
und die Celebrität dieser Ketten hierdurch vollkommen gerechtfertigt ist. 


tlichen obengenannten 
ausser allen Zweifel gesetzt, 


(=) 


J. F. GOLDBERGER, in Berlin, vorm, in Tarnowitz, 


K. K. Oesterr. privilegirte und Kgl. Preuss., coneessionirte Fahrik galvano-electrischer, Apparate. 


864. Wohlriechendes Haaröl, i 
i (Wiederverkaͤufern empfohlen.) 
Pomaden, a 
Nänucher⸗Eſſenz, . 
Königs⸗Näucherpulver, 


empfiehlt Nu d. Nofjin in Jauer. 
Ma. & vieh⸗ Verkauf. N 
80 Stück telt "Hacke Laͤmmer incl. 2 Stuͤck Boͤcke 
t 


elbigen Alters, (verede er Rage) ſtehen zum Verkauf beim 
etc 3 in Vogelsdorf bei Landeshut. 


1 


3— — —ꝛĩ I 


926. Ein ſteinerner Waſſertrog, 6 Fuß lang, 3 Fuß breit 
und 2 Fuß tief, noch in gutem brauchbaren Zustande, iſt 
zu verkaufen beim Reſtſtellenbeſitzer F. Herberg in Ober⸗ 
Zieder bei Landeshut. 


875. 


\ 


Birken: Pflanzen, 4 


% 3 und 4 jährige, zu foliden Preifen, find in bedeutender 
Quantität zum Verkauf vorräthig, auf dem Dominium 
Mittel⸗Langenöls bei Greiffenderg. 20 

5 / Seeliger, Revier⸗Foͤrſter. 


16. * Billige an 
Fenſter⸗, Waſch⸗ und Wagen-Schwämme 
bei a Ednard Bettauer. 


9000. Ein brauchbarer Flügel ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen. Bei wem? fagt die Expedition des Boten, 
FTT... V 


Neue geſechliſſene VBettfedern! 
empfiehlt in mehreren Qualitäten 
869. Jonas Landsberger. 


907. Maulbeerbaumſtämmchen (Morus moretti) 
2— 3 Fuß hoch, wegen ſchoͤnem und großen Laube beſonders 
zum Seidendau geeignet, verkauft das Schock zu 1 Rthlr., 
ſtarkere Stämmchen verhältnißmäßig theurer, der Gerichts⸗ 
ſchreiber Käfe zu Hohenliebenthal, bei Schönau 


953. Nicht zu überſehen! 

Drei Tauſend Schock Weiß: u. Roth⸗Erlen⸗Pflan⸗ 
zen, zehn Schock Eſchen von 1 bis 8 Fuß Hoͤhe find 
billig zu verkaufen vom Foͤrſter Petſchel. 

Haus Nr. 201, bei der Niederſchänke. 

Welckersdorf den 5. Maͤrz 1850. x 


937. Bucht: Mutterjchanfvich : Verkauf. 

Die Herrſchaft Bertelsdorf bei Lauban, kann auch dieſes 
Jahr wiederum circa 20 Stuck junges Zuchtmuttervieh ab⸗ 
laſſen, welches in der Wolle beſehen, abgeſchloſſen und nach 
der Schur uͤbergeben werden kann. 

Bertelsdorf, den 2. März 1850. 

Das Wirtpfhafts » Amt. 


een eee 
© Stalienifcher Zahn- zMaftir. 
& 941. Unterzeichneter hat die Ehre anzuzeigen, daß er 
den von dem Koͤnigl. Baierſchen Miniſterium conceſ⸗ 
ſionirten und approbirten 5 
Italteniſchen Zahn⸗Maſtix 
® für Schweidnitz dem Herrn Kaufmann Adolph 
Greiffenberg, für Glogan Herrn Wolde⸗ 
mar Bauer und für Liegnitz Herrn F. Tilgn er 
in Kommiſſion übergeben hat, und daſeloſt das Ori⸗ 
ginal⸗ Gläschen mitchebrauchz⸗Anweiſung 
zu 20 Sgr. preuß. Cour. verkaufen läßt. Die Wir⸗ 
lun dieſes Maſtix beſteht in faſt augenblicklicher 
2 Stilun der heftigſten durch hohle Zähne entſtehenden 
[ Zahnſchmerzen, indem er den Zahn ausfuͤllt, darin 


7 


— 
8 


= feſt wird, ihn wieder brauchbar macht und das 
weitere Faulen deſſelben verhindert. Die 
großen Vorzüge dieſes Zahn⸗Maſtix find durch 
L deſſen lebhaften Verſchleuß ſeit zeh 


8 Jahren, ſo 
1 


wie durch eine Menge Zufriedenheits⸗ZJeugniſſe von 
f A und achtharen Perſonen über deffen ers 


ſtaunliche Wirkung hinlänglich anerkannt, und kann 

ongch Fieses ſo lehr erprobte Mittel allen Zahn⸗Lei⸗ 

denden gewiffenhaft anempfohlen werden. 
Navizza in München. 


DAESTTRETTEIETITETETTTETTTETLTETETERE 
’ — — —ä—ũ—ͤ—ö . aa 
863. Circa 1000 @u jährigen kleinblätterigen Bu 

baum verkauft billi en beeijäßrigen. Klein ; 5 t 
| er Kaufmann Reuning in Sauer, 


etc steetetHι,Eetete tete stelef. 
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die ſtarken 15 rtl. abzulaſſen. 


geſammten re 


— 


Das Möbel⸗Magazin der vereinigten 
Tiſehlermeiſter zu Sirſchberg 


empfiehlt eine bedeutende Auswahl von Möbels in verſchie⸗ 
denen Holzarten, als: Mahagoni, Kirſchbaum, Abe an 
anderen Hoͤlzern zur geneigtejien Beachtung. 

Das Verkaufs Lokal iſt in der Kornlaube, neben dem 
Gaſthof zum goldnen Loͤwen. 


920. O bſtbäume⸗ Verkauf. 

In dem herrſchaftlichen Garten zu Buchwald bei Schmiede⸗ 
berg find an 6 Schock hochſtaͤmmige veredelte, tragbare der 
befien Sorten ſuße Kirſchen von der Stärke eines Rechen⸗ 
ſtiels und darüber, mit ſchoͤnen Kronen, das Schock 14 rtl., 

5 Walter. 


* * 


. Seide, Zwirn und Naͤhnadeln 


empfiehlt in ausgezeichneter Güte A. Schol ri 
Schildauer Straße Nr. 70. 


800. Ein im beften Bauzuſtande befindliches Werk einer 
Waſſermangel (ſaͤmmtlich von Eichenholz) ſteht ſowohl im 
Ganzen, als auch in einzelnen Theilen, als: drei eichene 
Wellen, Stern, Wechfel: und Schwungrad, Mangeltiſch 
und Wagen nebſt einer guten Kette billig zum Verkauf bei 
Bürgel, Holzhaͤndler in Landeshut. 


935. Bayriſchen Hopfen 

in ſchöner und kräftiger Waare empfiehlt 

und offerirt billigſt Na r 
J. G. Hellwig in Bunzlau. 


897. Ein großer, ſtarker, brauner Wallach, 6½ Jahr alt, 
Mecklenburger Race, Reit⸗ und Wagen⸗Pferd, ſteht zu ver⸗ 
kaufen. Bei wem? ſagt die Expedition d. B. 


608, Im Bäder Otto ſchen Haufe, äußere Schildaner 
Gaſſe iſt zu haben: vorzuͤgliches ſogenanntes hausbackenes 
Brot u 2, 2½ und 3 ſgr., von moͤglichſter Größe um dem 

ſp. Publiko vollftändig zu genügen, ‚ 

C. Haniſch. 
925. Es find mehrere Fügebaͤnke, eine ik 7 Ell 
und mehrere kleinere; auch anderes, fuͤr u Bitter fig 
eignendes Handwerkszeug, wegen Mangel an Raum baldigſt 
zu verkaufen bei dem Böttcher « Meifter Schiedrich in 
Landeshut. 
Kauf ⸗Geſuche. 

907. Gelbes Wachs wird gekauft und gut bezahlt aͤußere 
Schildauer Gaſſe im Bäder Ott o' ſchen Haufe in Hirſchberg. 


850, Das Wirthſchafts⸗-Amt des Dominiums Mittellangen⸗ 
oͤls (Schloßguth) kauft Knochen und bezahlt pro Centner 
25 Silbergroſchen. k 


3 u ver mie t hen 5 
958. Das bisher von dem Handſchuhfabtikanten, 
Herrn Gutmann, inne gehabte Verkaufsge⸗ 
wölbe auf der innern Langgaſſe, iſt vom 1. April 


a. c. ab zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 


gefälligſt Herr Guſtav Ullmann. 


968, Am Ringe iſt eine freundliche Vorderſtube nebſt 
Kabinet zu Oſtern zu vermiethen. Näheres bei z 
a Leopold Weisſtein. 


Perſonen finden Unterkommen. 
858. Ein gebildetes junges Mädchen, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet in einem Material⸗Waaxen⸗ 
Geſchaͤft ein baldiges Unterkommen als Ladenmaͤdchen. 
Naͤheres ertheilt die Expedition d. B. 

Perſonen ſuchen Unterkommen. 
928. Ein Handlungs Commis, 
welcher im Kunſt⸗, Papier, Wein⸗, Eiſen⸗, Cpecereiz, 
Schnitt⸗ und Modewaaren⸗Geſchaͤft ſervirt hat, ſucht zu 
Oſtern ein anderweitiges Unterkommen. 

Näheres hierüber theilt die Buchhandlung von L. Heege 

in Schweidnitz mit. 


Fc ĩ ˙— Bow nn ) ar Swan 
957. Ein Haudlungskommis, der in einem bedeutenden 
Materkalgeſchaͤft gelernt, und ſeitdem in einem ähnlichen 
beſchaͤftigt geweſen iſt, ſucht eine Stelle entweder in einem 
ſolchen, wo möglich mit einem Schnittwaarengeſchaͤft ver⸗ 
bunden, oder in einer Leder⸗, oder Kurzwaaren⸗ und Eiſen⸗ 
handlung. Auch wuͤrde er eine Stelle in einem Speditions⸗ 
Geſchaͤft oder in einer Fabrik annehmen. Er ſieht hierbei 
weniger auf hoben Gehalt, als auf Gelegenheit zu weiterer 
Ausbildung. Das Naͤhere auf freie Briefe unter der Adr. 
A. B. in der Exped. d. Boten. 
Lehrliungs⸗Geſuche. 
918. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die nöthigen 
Schulkenntniſſe erworben und Luft hat, die Schoͤn- und 
Schwarzfärberei zu erlernen, kann zu Oſtern ein Unter⸗ 
kommen finden. Das Nähere iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 
Schweidnitz, im März 1550, 
G. A. Schramm, 
Schoͤn⸗ und Schwarzfaͤrbermeiſter. 


850. Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, welcher die Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft praktiſch 
erlernen will, kann bald oder auch zu Oſtern placirt werden. 
Wo? ſagt die Expedition des Gebirgsboten oder der Buch⸗ 
drucker Herr Opitz zu Jauer. 


951. Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der die Schloſ⸗ 
ſer⸗Profeſſion erlernen will, kann ſich melden beim 


Buchbinder Herrn Neumann in Greiffenberg. 
5 Gefunden. 
934. Ein weiß und braun gefleckter junger Hühnerhund 
hat ſich in der Gegend von Schoͤnau zu einem meiner Leute 
efunden. Derſelbe trägt ein Meſſing⸗ Halsband mit der 
uſchrift: J. G. B. Steuer- Aufscher. Dieſer Hund kann, 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren und Futterkoſten, 
in Empfang genommen werden bei dem Steinmetz-Meiſter 
Fr. Stanke in Warthau bei Bunzlau. 
900. Ein fuchsartiger Hund hat ſich in die Scholtifei zu 
Hain gefunden. Der Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Er⸗ 


ſtattung der Inſertionskoſten wieder erhalten bei Feiſt. 


913. \ Geld auszuleihen. 

6 bis 800 Thaler Muͤndelgelder, find gegen pupillariſche 
Sicherheit, ohne Einmiſchung eines Dritten, unter hieſige 
Jurisdiction auszuleihen; bei wem, iſt zu erfahren No. 345 
zu Schmiedeberg. 
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912. Auf ein Grundſtück von zwei maſſiven Ge⸗ 


bäuden und 18 Morgen Land werden 1000 rtl. 
als Darlehn geſucht. Nachweis ertheilt die 
Expedition des Boten. £ 


Eiuladun g. 


bis. Wintergarten-Concert 


Morgen, Sonntag den 10. März, wozu ergebenſt 
einladet Mon Jean. 


\Vechsel- und Geld-Cours. 
Breslau, 5. März 1850. 


95% Br | 
43% 6. 


n Woechsel-Course. 


Amsterdam in Cour., 2 Mon. 
tomburg in Banco, à vista 

dito dito 2 Mon. 
London für Pfd. St., 3 Mon. 
Wien 2 Mon. 


Briefe. 


Sch. 84 vr. 


a 
FEIN 


Geld-Course. 


Holland. Rand-Ducaten - - 
Kaıserl. Ducaten, - 
Friedrichtd’or- - - -- - * 

Louisd’or------ „ 
Polnisch Courant 2 
WienerBanco-Notenä150Fl,f 90 — 


Effecten-Course. 


Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C.] ag! — 

Seehandl.-Pr.-Sch,, EN oc 

Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — 
dito dito dito 3% p. C. 90%, — 

Schles. Pf. v. 1000 Rtl. 3 ½ p. — 

dito dt. 500 - 3½ p. CJ. — — 
dito Lit. B. 10 - 4 b. C. 4100 ½ = 
dito dito 500 - 4 p. C. — 


Krakau-Oberschl. Zus-Sch. 69 Br. 
Fr.-Wilh.-Nord.-Zus.-Sch. 


Niederschl. Märk, Zus 
‚Sachs.-Schles. Zus.-Sch. - -- 


Ostrhein Zus.-Sch. - - - - - - 


— 
. 
= 
Breslau, 5. März 1850 


-- - 103%, C. 
75% Br. 


ER 1084, 6. 


Actien- Course. 
« Priorit. 


B. 
Priorit, - - - 
Bresl. Schweidn.-Freib. 


dito dito 1000 - 34 p. C. 93%, 
Diseonto 


H Oberschl. Lit. A. - - 


Getreide⸗Markt⸗ 
Hirſchberg, den 7. Maͤrz 1850. 


reife. 


Der ſw. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. for. pf. rtt. for. pf.) rtl. for. pf. rtl. far pf. 
Höchſter 2 2 — 122 1 — — - 20 16 6 
Mittler 2 — — 12028 —— 23 — — 116 — 
Niedriger] 125 — 1016 —1— 26 — — 2 — — 15 6 


Erbſen J Höcfter | 1 ——1 Mittler 1271 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn, 


